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fällt die
Heute fällt vie Enischeivung , Vie von geätzter Beveu .

lung ist nicht nur für Vie Geschichte DeutschlanvS , sonvern
sür ganz Europa . Das veutsche Volk tritt an Vie Wahlurne ,
um zu bekunden , ob es vie Sklaverei oder vie Freiheit will .

Die Stunde ist e r n st . Mit zitternven Herzen unv ban¬

ger Erwartung harren wir der nächsten Ankunft . Wirv vie

Wahl ver faseistischen Welle « inen Damm entgegensetzen ? Wirv

die Reaktion , gestützt auf vie Bajonette ver Reichswehr und

auf vie Lolvknechte des Herrn Hitler , vurch ven Wahlausgang
ermutigt werden , mit Henker unv Galgen zu regieren unv

aus Deutschland ein zweites Italien zu machen ?
Die deutsche Sozialdemokratie , in deren Händen das

Geschick der Demokratie ruht , ist zuversichtlich . Sie hat
in der Eisernen Front alle republikanischen Kräfte znsammen -
gesatzt , vie links vom Aentrun » vorhanven waren . Sie

führt ven Kamps um vie Freiheit . Opfer
über Opfer sinv bereit » gefallen ; das Blut ver Ermorvete «

hat vie Kämpfer befeuert . Sie wissen , vatz es heute —

tagsüber unv , wenn vie Nazi ven Putsch wagen sollte « ,

auch in ver Nacht — nm alle » geht : nm ihr Leben unv

ihre Freiheit , nm die Kampfeinrichtungen und vie

Errungenschaften ver Klaffe , um vie Sozial¬
politik unv ven europäische « Frteven , nm vie E i n -

heil Deutschland « und nm die Kultur , lind ste sind ,

vie Mutigen , die Kampferprobten , bereit , alles einzusetzen zur

Verteidigung ihrer Freiheit .
ES ist kein Awetsel , vatz der deutsche FaseiSmuS alle

feine Hoffnungen auf ven heutigen Tag unv vie kommende

Nacht gerichtet hat . Aeigt vie Wahl , vatz vie saseistische Welle

abebbt unv vatz eS im neuen Reichstag keine Rechtsmehrheit
gibt , va « n mutz ver FaseiSmuS feine letzte Chane « , allein

zur Macht , zu könunen , im Putsch sehen . Biele An¬

zeichen veuten väraus hin , vatz vie Fasei st en

den Putsch durchführen wollen . Aber die Veutsche
Arbeiterklasse hat vafür gesorgt , vatz er nicht so gelänge wie

ver Marsch MustoliniS auf Rom . . An der Stunde , da sie

gewaltsam niedergeschlagen , da ihre Freiheit

ausgelöscht werden soll , wird sie nicht mit

frommen Gebetfprttchlein um die Demokratie

kämpfen , sondern mit der Faust und den

Waffen , die ihrer Fan st erreichbar sind .

Der Putsch ist auch für den Fall «täglich , vatz Hitler

unv Hngenberg zusammen eine Mehrheit bekommen . Denn

Entscheidung !
Herr Hitler weitz , vatz vie Freiherren nicht so leicht von ve »
Ministersesseln zu vertreiben sein werden , wenn vie Wahl - und
SiegeSstimmung seiner LanvSknechte in dem von ver Barons »
regiernng fürsorglich angeordneten politischen Burgfrieden
abklingen sollte . Die psychologischen Voraus¬

setzungen veS Putsche - sinv gegeben , aber vie

veutsche Arbeiterklasse wird sich von ihm nicht
überrasche « lassen .

Der AuSgang de » Wahlkampfes ist trotz den verbesterten
Aussichten der Sozialdemokratie u n g e w i ft . Die National¬

sozialisten , die im ausgelösten Reichstag 107 Sitze innehatten ,
werden ihre Stimmen - « nd Mandatszahl bedeutend ver »

grötzern , ja wahrscheinlich mehr als verdoppeln , wenn man

nach den Ergebnissen der Hetzen - und der Preutzenwahl
schlietzt . Noch weniger als jemals früher fallen die Splitter¬
parteien ins Gewicht . Sie sind vom FaseiSmuS zertrümmert
worden . Ihre Wähler werd « , die faseistischen Stimmen

vermehren .
' Der FaseiSmuS will herrschen , will allein herrschen , auch

dann , wenn er keine Mehrheit bekommt . Au diesem Aiele
kann er nur morgen zu konmien versuchen , sonst mutz er

auch weiterhin vie Freiherren für sich regieren lasten .
Die veutsche Arbeiterklatze hat Bismarck « nd ven Kaiser

besiegt . Sie wirv sich von Hitler nicht besiegen
lassen , mögen vie näcktzte » Stunven auch ven Einsatz aller

Kräfte sorvern . Der Dreipfeil ver Eisernen Front , die roten

Fahnen des Sozialismus — sie werven , wenn auch nach
schweren Käntpfen , siegreich über freie « deutsches Land fliegen ,
triumphieren » über da « AuvaSkrenz ver gelben BolkSverrSter ,
triumphierend über vie Bajonette der Freiherren .

Noch ist die Freiheit nicht verloren , solange auch nnr
ein Kämpferherr schlägt . Und Millionen Herzen schlagen
in Deutschlanv ver Freiheit entgegen , Millionen Fäuste
stellen sich schützen » vor sie .

Darum : sollte eS auch bange Augenblicke geben in

vem Ringen der veutschen Arbeiterklatze : Kops hoch . Ge¬

nossen ! Euer Wille unv Eure Leivenschast , ste sind auch
in ven Kämpserherzen ver veutschen Genossen lebendig . Und

ver Wille zur Freiheit wirv siegen über ven

LanvSknechkgehorsam ver braunen Morv »

gesellen .

Es lebe die Freiheit !
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Der alte Reichstag
Mandat «September 19 . 30

Wahlresultat haben die i

den , Pakt mit Schleicher-1

Die Wahlaussldstfen .

werden .
in den

Sozialdemokraten
Sozialistische Arbeiterpartei , .

Nationatz' ozialisten
Zentrum
Bayrische Volkspartei . . . .

Kommunisten . . . . . . .
Deutschnationale . . . . . .
Deutsche Bolkspartvi . . . .

Staatspartei
Wirtschaftspakte !
Landvolk . .
Laichbund . . . . . . . .
Christlichsoziale und Konservative
Sonstige . . . . . . . .

Wahlrcsnltat für die SPD . wären , und

alles , was darüber hinausgeht , als Gewinn und

Erstarkung der Partei betrachtet werden kann .
Die Nationalsozialisten müßten , um etwa da¬

gleiche Wahlergebnis wie in petzen zu erzielen ,
auf weit über 14 Millionen Stimmen gelangen .
Schaffen sie das nicht , wird man seststellen kön¬

nen , daß endlich die nationalsozialistisch « Welle

zum Stillstand gelangt ist , und ein Stimmcrgeb -
nis unter 19 Millionen lvürde bereits darauf
hindeuten , daß der Auflösungsprozeß der NSDAP ,
begonnen Hal .

lieber 4-1 Millionen Wähler sind berechtigt ,
morgen ihren Stimmzettel in die Wahlurne » zu

legen . Man rechnet allerdings , daß bloß etwa . 36

Millionen Wähler ihr Wahlrecht ausüben werden .

Die Wahllokale sind von 8 Uhr früh bis 17 Uhr ge¬
öffnet , so daß die ersten Wahlergebnisse bereits in

den Ilbendstunden des Sonntags cingchcn
Die vollständigen Ergebnisse sind erst

Morgenstunden des Montag zu erwarten .

Das „Freie Wort " stellt folgende Betrach¬

tung an : Um einen Anhalt zu haben , wie die

Wahlziffern , die am Sonntagabend gcnieldel wer¬

den , politisch gewertet werden mützen , kann man

die Preuße » wählen vom 24 . April dieses

Jahres auf das Reich ümrcchnen , indem man den

unterschied im Wahlguotienteu <60. 000 statt
50. 000) und die Tatsache berücksichtigt, daß

Preußen etwa drei Fünftel des Reiches umfaßt .
Danach würde sich in runden Ziffern ergeben :

Diese . . MBS. - . . , . „ .
das in den außerprcußischen Reichsteilen
Zusammen mit der Bayerischen Bolkspartei —

stärker ist als in Preußen selbst , erheblich zu

ungünstig ; für die Kommunisten und in ge¬

ringerem Umfange auch für die Sozialdemokratie
zu günstig , da Deutschlands industrialisierte
LanveSlcile übcrtviegend gerade in Preußen
liegen.

Außerdem darf man nicht vergessen, daß in¬

zwischen am 19 . Juli in H e s s e n gewählt wor¬
den ist und daß di « Hcssenwahl neben einem Zu?
wachs der Sozialdemokratie ein erneutes
starkes Anschwcllen der National¬

sozialisten von etwa 88 Prozent bei der

Reichspräsidentenwahl auf 44 Prozent bei der

hessische» Landtagswahl gebracht hat . Gerade ge¬
stützt auf das hessische Wahlrcsnltat haben die

Nationalsozialisten in I

Popen die Reichstagsauflösung zur Bedingung
gemacht , in der Erwartung , daß sic mindestens
zusammen mit den Tcutschnationalen und den

rechtspartcilichen Splittergruppen die Mehrheit
im Reichstag erhalten würden ; eine Hoffnung ,
die sich zum Teil auch a>«f die Annahme stützt ,
daß wie in Preußen die staatSpartcilichen Stim -

tuen nicht zur Auswirkung gelangen , sondern zu
einem tvesentlichen Teil verlorengehen werden .

Auch muß man natürlich immer mit der Wahr¬
scheinlichkeit rechnen , daß von den paar hundert -
tänsend Stimmen , die das Landvolk , die Wirt¬

schaftspartei und der Christlichsoziale BolkSdienst
bei den Prcußentvahlen erhalten haben — es

handelt sich zusammengerechnet noch immer nm

mehr als ein « Million Stimmen —, weiterhin
ein Teil zu den Nationalsozialisten überläuft .

Man wird danach ettva sagen können , daß
7 Ai i l l i o n e n S t i m m c n ein normales

Mill . Stimm . Mandaie

SPD 7 117

Zentrum . . . . . 81

Staatspartei . . . . 0,5 iS

KPD . . . . . . . 4,25 71

NSDAP 12,15 202

Dcutschnationalc . . . 2,8 SS

Deutsche Bolkspartei . 0,45 8

Berechnung ist freilich für das Zentrum ,

■Stimmen Prozent ansana » t>. t>. Anktösuna

8575 . 200 24 . 5 148 136
6

6,406 . 400 18 . 3 107 110

4,127 . 000 11 . 8 68 69

1,058 : 600 3. 0 19 19

4,590 . 200 13 . 1 77 78

2,457 . 700 7. 0 41 42

1,577 . 400 4. 5 80 27

1,322 . 000 3. 8 20 16

1,861 . 800 3. 9 23 21

1,108 . 000 3. 2 19 18

198 . 900 0. 6 3 —

868 . 300 2. 5 14 21

1,809 . 900 3. 8 13 14

Das Krlcgsvcrbrcdicü .
Hie sollt Ihr

es vergessen !

In diesen Tagen sind achtzehn Jahre
verflossen , seit die Brandfackel des Welt '

kriege » aufloderte und unnennbares Weh und

Granen über die Menschheit hereinbrach. Da¬

mals geschah es , daß das Schicksal des deut¬

schen Volkes sich entschied , ein Schicksal , da »

noch heute sortwirkt und noch vielleicht Jahr¬
zehnte fortwirken wird . Heute gröhlen die

Deutschnationalen und Hakcnkreuzträger über

die „Novemberverbrccher " , über den

„ Schulachfrieden " und über die Knechtung
des deutschen Volkes , in jenen verhängnisvol¬
len historischen Tagen aber jubelten sie über

den Ausbruch des Wellbrandes und machten
den Kriegsverbrechern am Wiener Ballhaus »
platz ebenso wie in der Berliner Wilhelm ,
straße die Mauer . Bewußt wlirde der Krieg
angezettalt , das österreichische Ultimatum war

der Krieg , sollte der Krieg sein. Die

Wiener Macher waren die Agierendeti , ihre
Berliner Verbündeten gaben ihnen in „ Nibe -
lungcntrenc " nnbeschränktc Blankovollmacht
bei der Arrangierung des Abenteuers und so
schleuderten sie gemeinsam , Schulter an

Schulter , den Brand in die mit Explosions -
stoffen geschwängerte Welt , während die

zwischen Poincarö und Iswolski , zwischen
Petersburg und Paris gesponnenen Fäden
viel zu fest waren , um den Ausbruch des

. Krieges noch im letzten Augenblick zu ver¬

hindern . Ein Ausweg aus dem . Labyrinth
der gegenseitigen Beschuldigungen - der Schuld
an dem großen Völkermorden ist bis heute
nicht gefunden , denn auch England ist von

Mitschuld nicht freizusprechen . Es lag da¬

mals in Lord Greys Hand , das Schlimmste
zu verhindern , doch er unterließ , davon Ge¬

brauch zu machen . So erfolgte denn der

dentsche Einmarsch in Belgien und damit war

der Weltkrieg schreckliche Wirklichkeit ge¬
worden .

In mehr oder minder abgeftuftcm Grade

haben die Imperialisten und Repräsentanten
des nationalistischen Bürgertums alle die

Katastrophe gewollt und alles unterlassen ,
was eine Verständigung herbeigeführt hätte .
Allen voran jagten die österreichischen und

deutschen Machthaber die ihnen auSgrliefer -
tcu Völker ins Verderben . Größenwahnsin¬
nig , verblendet , bentcgierig . Vergeblich pro¬
testierte die österreichische , die deutsche Sozial¬
demokratie , vergeblich mahnten mich die sozia¬
listischen Parteien der anderen Länder ; unge¬

hört verhallten ihre Warnungen , leider von

den großen Massen des Volkes wenig nnter -

stützt , das hüben wie drüben stumpf blieb , die

Gefahren nicht erkannte , geschehen ließ , was

die . Herrschenden wollten . Dari » lag eben

die größte Tragik , daß der Augenblick , den

die Herrschenden zur Entfachung des Welt¬

brandes erwählt hatten , in allen Ländern ein

Volk fand , das zn wenig eigenes Urteil besaß,
zn wenig Erfahrungen hatte , eine leichte
Beute der Kriegshetzer wurde und an den

nationalen „reinen Verteidigungskrieg "
glaubte , ohne zn ahnen , daß jede Regiernng
ihrem - Volke dasselbe Weismachte , ans daß die

Proletarier sich gegenseitig die Hälse brächen .
Ueber Nacht erwachten damals Nrinstinkte ,
furchtbar rasch ergriff die geistige Seuche die

Menschen , die da jubelten , wo sie doch weinen

imd sich gegen das Verbrechen wehren sollten .
Statt den Kriegsschreiern aufs Maul zu

schlagen , überließ sich die große Menge willig
der Führung des hohen i «nd niederen Mobs

und begeisterte sich an blutrünstigen Reden ,
an den Hetzereien und Lügen der bürgerlichen
Presse . Sv taumelte das Volk dem Abgrund
zu und ließ noch lange die Hyänen dee

Schlachtfeldes , die Wucherer , die Schieber , die

Kriegsgewinnler sich mästen , ehe ihm Jam
mer und Rot , Elend und Hunger langsam die

Augen öffneten . Die grauenhafte Wirklich¬

keit , die hinter dem Wörtchey Krieg stand ,
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Die Futterkrippen mehren situ.
Oldenburg macht schüfe .

( Dulin ( bei Lübeck) , SO. Juli . Die Uuilnct
Regierungsbehörde hat gestern eine größere An ,
zahl von SA - Lrutin als Htlfvpolizeibeamt « ein¬
gestellt, eingekleldet und bewaffnet . Heute mor .

Jens sieht man die neuen Beamten bereits im
Uraßenbild . Sie tragen eine der Sommr Mi»

form der Schutzpolizei ähnlich « Jacke mit einer
Armbinde , die die Aufschrift , ^uf»volizei" trägt
und sind mit Revolver und Gummiknüppel aus¬
gerüstet . Kommandeur dieser neuen Poltzrigrupve
ist der S . «. Stabschef .

Eine zaghafte Rückfrage .
Berkin , 80 . Juli . Wie mitgeteilt wird , hat

sich die RcichSrcgierung an die oldenburgischc
Regierung gewandt und um Auskunft über
die Verstärkung der oldenbnrgischcn Polizei
durch nationalsozialistische Parteiangehörige
ersucht .

Sin Propaganda ' Flugzeug abgestürzt .
Berlin , 80 . Juli . Auf dem Teiupelhofer

Flugplatz stürzte heute nachmittag » gegen 2 Uhr
ein Wahlvropaganda - Flugzeug , eine sogenannte
englische Motte , dein » nehm « » einer Kurve ab .
Der Pilot hat nur eine leichte Gehlrnerschüttc-
rung davongetraaen , dagegen wnrde der einzige
Insasse de » FlngzengcS , der GeschästSfuhrri
der Windhorstbüridk , durch einen Schadelbrnch
gelötet .

Ein bis zwei Stimmen Mehrheit .
Dollfuß ist Optimist !

Wien , 30 . Juli . Wie die Blätter melde », Hal
der Abgeordnete dcS Heimatblocks , der ehemalige
Justiznlinister Dr . H n e b e r , dem Druck der
Bundesleitnna der Heimwehren nachgegebeu n » d
auf sein Abgeordneten Mandat ver¬

zichtet . Die übrigen drei widerspenstigen Ab -

geordnete » desHeimatblocks haben ihre Mandate
nicht niedergelegt , doch hofft Starhcmbcrg , daß
er anch sie zum „ Gehorsam " anhalten werde , so¬
daß sieben oder gar alle acht Abgeordnete de »

Heimatblocks gegen den großdeutschen Miß -
trauenSantrag und für die Genehmigung de »

Lausanner Anleiheprotokolls stimmen würden .
In der Umgebung de » Bundeskanzlers Dr .

Dollfuß ist eine Rückkehr zum Optimismus zu
bemerken . Sämtliche kranken Abgeordneten bet

Regierungsmehrheit , mit Ausnahme des Präla¬
ten Seipel , werden DienStag nach Wie » ge¬
bracht werden , damit sie an der . Kampfabstim¬
mung teisnehmen können . Bundeskanzler Dollsnß
hofst bei dieser Abstimmung eine Mehrheit von
ein bis zwei Stimmen zu erhalten .

Ganz Europa herausvelorderl .
Die „ Repszava " verfällt dem Rotstift .

Budapest , 30 . Juli . Die heutige Ausgabe
der sozialdemokratischen „ N e p s z a v a " ist der

Konfiskation verfallen . In seinem Leitartikel
hatte daü Blatt erklärt , daß die gestern in Bu¬
dapest Hingerichteten Kommunisten wegen einer
Tätigkeit hingerichtet wurden , die i n allen
K u l t u r st a a t e n erlaubt ist. Da « Blatt
vergleicht die gestrige Verurteilung der Kommu¬
nisten znni Tode mit den » Urteil über den
Rechtsputschisten V a n n a y, der mit sechs Mo¬
naten Gefängnis bestraft wurde . Zum Schluß
sagt das Blatt , daß Ungarn durch das gestrige
Urteil und die Hinrichtung die ganze
europäische öffentliche Ri e i n n n g
provoziert habe und daß es dafür wirt -
schaftlich und Politisch schwer büßen werde .

lernten die Menschen erst reichlich spät er¬
kennen . Als dann nach vier entsetzensvollen
Kriegsjahren die Menschheit aus der Hölle
des Krieges herauöfand , ergoß sich alles Leid

und Entsetzen in den Vorsatz : Nie wieder

Krieg ! Keinen gab es , der das Unrecht und

den Wahnsinn des Krieges am eigenen Leib

zu spüren bekommen hatte und in dessen
Seele nicht der barte Entschluß sich festgesetzt
hätte , sich nie wieder vom Raubtierschrei des

Kriegspatriotismus betören zu lassen , jeder¬
zeit alle Hetzer und Verderber , wenn sie je
wieder ihr Haupt erheben sollten , zum Teufel
zu jagen . O, wie rasch haben Viele an die
furchtbare Lehre vergessen , die Ihnen der Krieg
gewesen ! Achtzehn Jahre , ehre kurze Zeit¬
spanne aber sie hat genügt , nm das gräß¬
lichste Erlebnis , den furchtbaren Irrsinn ver¬

gessen zu machen . Wohl sind Throne zusam -
mengekracht und Kronen zu Boden gerollt ,
doch geblieben sind die Uitterdrücker , geblieben
sind die Ausbeuter , die Militaristen , die Skla¬

venvögte . Und wieder droht in manchen Län¬

dern statt sozialer Befreiung verstärkte soziale
Sklaverei , statt friedlichen Wirkens blutiger
Bürgerkrieg , Rache der Reaktion ! Jene aber ,
die niitgeholfen haben , das Volk bis zum

Weißbluten auf die Schlachtfelder zu fuhren ,
dürfen sich heute wieder frech als dessen Ret¬

ter auftun und haben sogar großen Zulauf .
Ungezählte gibt es schon wieder , besonders
unter der Jugend , die ein falsches , verlogenes
Ideal im Herzen tragen , sich begeistern kön¬

nen für Krieg und Mord . Nie wieder Krieg
— so wurde diesem Ideal Rechnung ge¬

tragen , daß unmittelbar nach Feststellung des
Grundsatzes der Abrüstung durch die Frie¬
densdiktate in allen Siegerstaaten ein neues

Wettrüsten begann , an dem auch die neu¬

gegründeten Staaten , darunter die Tschecho¬
slowakei , teilnahmen . Und wieder ist es in

imvermindertein , ja sogar weit verstärktem
Maße so, daß die unersättliche Gier deü zum

Imperialismus gesteigerten Kapitalismus ,

daß der Rüstungswahn des Militarismus

nicht bloß an einem , sondern an vielen Punk -
len der Erde die Menschheit mit Krieg be¬

droht .
Der achtzehnte Jahrestag des Ausbruchs

des fürchterlichsten Massenmordes , den

jemals die Welt erlebt hat , läßt uns den Zu¬
stand dieses neuerlich in Waffen starrenden
Etlropa überschauen und die Frage drängt
sich auf die Lippen : War alles umsonst ? Alle

schmerzvolle Erfahrung , alles vergossene
Blut , alle Millionen Menschenopfer ? Soll

alles schon vergessen seilt und die Menschheit
in eine neue , noch furchtbarere Katastrophe
hineintaumeln ? Das kann >tnd darf nicht
sein ! ES gilt , mit verstärktem Eifer die sitt¬
lichen Kräfte wachzurufen , lvelche imstande
sind , den drohenden Gefahren , der Verhetzung
der Völker entgegen zu wirken . Es gilt , die

Liebe zur Menschlichkeit zu wecken , aber

darüber hinaus darf feilten Augenblick auch
daran vergessen tverdcn , daß der Krieg end¬

gültig aus der Menschengesellschast nur durch
den Sozialismus verbannt werden kanlt .

Wahrhaft und erfolgverheißend für eine Zu¬
kunft ohne Kriege und Siege kämpfen kann

nur heißen : Sozialist sein und feine Kräfte
einsetzen für den Stilrz des Kapitalismus !

Sonntag , 81 . Juli 1082

fiesen M Gewalttaten der ungarisdieh tteakflon!
Trotz dem Proteststurm der zivilisierten

Welt , trotz dem Einschreiten der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale und ohne Rücksicht aus
di « durch da » Vorgehen der ungarischen Regie ,
rung hervorgerufeu « Empörung wurden di «

Kommunisten Szillai und Fürst ohne
ordentliches Gerichtsverfahren dem Galgen
überliefert . Gegen alle » Recht wurden sie vor
ein Standgericht gestellt und ihnen die Möglich ,
keit jedweder Rechtsmittel genommen . Die » ge .
schah, um st « möglichst schnell hinrichten zu
können .

Diese Gewalttat ist die Krönung des

SchandwerkeS , das der ungarisch « Adel und di «

ungarisch « Soldateska vollbracht haben . Es geht
nm die Vernichtung und Ausrottung derer , di «
da » gegenwärtig « reaktionäre Regime in Un¬

gar » verurteilen . Die ungarisch « Reaktion will

durch Kerker und Galgen jeden vernichten , der

für eine neue OHdnnng , für Freiheit und für
«tn bessere » Leben kämpft.

Wir protestieren gegen die Hinrichtung der

beiden Opfer , di « «in « schwer « Anklage gegen
das herrschenoe Regime ln Ungarn darstellt und

die den Beweis liefert » wie die Reaktion wütet ,
die all « Macht in ihrer Hand vereint und jeden
vernichtet , der ihr politisch unbequem ist.

Meder mit der ungarischen Beahllon !

Meder mit denen , dfe Ihre polnischen
Gegner dem Henker Überliefern !

Es lebe die Freiheit !

Cs lebe der Sozialismus !

Die ParfeivorslM der üeulsdien und der tsdiedioslovaliisdien sozialdemokralisdien

Arbeiterpartei in der Tstbedtosiowakisihen Republik .
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Die „ rannen Kampfer am werk .
Lederfülle und Mordtaten .

BreStau , 20 . Juli . Der Parteisekretär des

OrtSvereinS G r o ß - B r e s I a n der Stuial -

dcmokratischcn Partei , Max K n k i e le zy n s k i

den die Hakeukrenzler schon seit Wochen mit den

gemeinsten Drohungen belästigen , wurde am

Freitag - Nachmittag gegen 17 Uhr vor seiner
Wohnung in der Hervainstroße von natio¬

nalsozialistischem Gesindel über¬

fallen .

Kukielezynsti hatte von seiner Wohnung ans

bemerkt , daß ans der Straße mehrere ReichS -
banncrlcnte vonHakenkreuzlcrtt bedrängt wurden .

Als er den Kameraden zu Hilke eilen und den

Streit schlichten wollte , wurde ihm bereit » in der

Haustür zugerufen : „ Da ist der Mann , der

in den nächste « Tagen anfgrhängt
wird ! " Dann sielen die Hakeukrcuzbestien m

Stärke von 15 bi » 80 Mann über Kukielczynski
her und schlugen ihn mit bleiernen Gasrohren
und ähnlichen Werkzeugen zu Boden . Der Uebcr -

fallene erlitt zwei stark blutende Verletzungen an ,

Hinterkopf und mußte nach Anlegung eine » Rot .

verbände » in » Krankenhaus eingeliefert werden .

Köln , 29 . Juli . In Königswinter
setzten vier SS - Leute aus Köln barmlosen Spa¬

ziergängern Pistolen auf die Brust und verlang¬
ten nach Straßenräubermanicr Gew von ihnen .
In einen : Falle glückte da » Verbrechen . Die Räu .
der erhielten Gclo . Sie sind inzwischen in Meh¬

lem , wo sie einquartiert waren , festgenommen
worden .

Hannover , 29 . Juli . Der Wahlkampf steht
im Wahlkreis Göttingen unter dem

Terror der SA . Die Nazi » maßen sich Po -

lizcigelvakt an . Sie dringen in sozialdcmokra -
tische Versammlungen ein und verbieten de »

Referenten in GegeiUvart der Landjäger das

Reden . Vielfach wurden Referenten auch aufge -

fordert ihr « Aktentaschen ' z » öffnen und den I » .
halt zu zeigen .

Am Dienstag wurden Vcrsainlungcn in Her .
berhanjcn und Rohring von SA gestört . Am

Mittwoch drang ortsfremde SA in Versammtmi -

gen in Weende , Groß - Lengden und Groß - Schneen
ein . Am Donnerstag kam cs in Ebergötzen
au schweren Ausschreitungen . 100 Nazis drangen
in eine sozialdemokratische Versammlung ein ,

schlugen die Einrichtung des Lokals kurz und

klein und verletzten 6 VersainmluNgSbesucher
schwer und mehrere leicht. Auch der Referent
Schmidt vom Hauptvorstand de » Fabrikarbeiter¬
verbandes in Hannover wurde schwer ver¬

letzt . Der Oberlandjäger , der sich der Horde
*

Und wieder neue norde :
Rosenberg ( Westpreußens , *10. Juli .

Gestern kam es in R i e s e n b n r g zu schweren

politischen Zusammenstößen . Zwei ReichS -
banuerleute wurden durch Schüsse getötet .

Fulda , 80 . Juli . Hcme mittags waren
die Straßen der ganzen Stadt von uniformierten
Propagaudaabteilungen der Nationalsozialisten
und Kommunisten stark belebt . Wiederholt kam
iS zu erregten Zusammenstößen , in denen der
Führer derFuldaer SS . « inen Kom¬

munisten erschoß .
Berlin , 80 . Juli . Zwischen Zettelvertei -

lern der NSDAP , und der Eisernen Front kam
« » heute im Norden der Stadt en einer Schlä¬
gerei , in deren Verlauf die Natronalsozia -
listen mehrere Schüsse aus ihr « Gra¬
uer abgab en . Drei Arbeiter erlitten erhco -
liche , sechs Personen leichtere Verletzungen .

Nürnberg , 80 . Juli . Rach « in « Wahlknnd -
gebnna der „Eisernen Front " in Nürnberg kam
es gestern abend zu schweren Zusammenstößen
mit Rechtsradikalen . Durch Schüsse wurden vier
Personen schwer verletzt . Drei Personen erlitten

schwere Stichwunden .

Düsseldorf , 80 . Juli . Zwischen National¬

sozialisten und Kommunisten ereignete sich in der

vergangenen Nacht in Schicfbah » ein Znsammeu -
stoß, bei dem der Kommnnistensührcr Toller
durch einen Kopsschuß lebensgefährlich verletzt
wurde .

Anläßlich diese » Zwischenfalle » nahm die

Polizei eine Durchsuchung des SA. - Heimcs vor
und beschlagnahmte eine Flobertbüchse , mehrere
Pistolen , Seitengewehre nnd Totschläger sowie
Munition . 34 LA. - Leutc wurden festgenommen ;
gegen sie ist ein Schnellverfahren «ingeleitet
worden .
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Der Niemand rebelliert
Die Geschichte eines Arbeiters .

Von Karl Hans Schober und Erich Knaus .

Wenn ich damit fertig bin , darf ich mit in seinem

Garten arbeiten . Nicht gut lernende Schüler
dürfen in seinenl Garten nicht arbeiten .

„ Da » Unkraut Ivürde in meinen Beeten

überhand nehmen " , sagt er .

Sonntags bin ich in der Psarrci . Sobald

der Gottesdienst beendet ist. helfe ich dem Pfar¬
rer beim Stallausmisten . Er bat viel Vieh.
Dafür bekomme ich ein heiliges Bild . Ich habe

schon viele solcher Bilder und bin sehr stolz auf
sie . Nur die bravsten Kinder sollen heilige Bil¬

der bekommen .

Auf de » Maulbeerbäumen muß ich viel

hcrumkricchcn und » ach den Seidenspinnern und

deren Kokon » fchaueu . Einmal zertrete ich ein

Weibchen . Die Strafe dafür ist hart : ein volle »

Jahr darf ich nicht Feierabend tönten . Die

Leute lack ) «» mich an « und zeigen mit deut Fin -
ger auf mich . Ich schäme mich und springe in

den Ortsteich . Das Wasser ist kalt und

schwarz
Ich liege daheim i >» Bett . Bor mir steht

ein Bancrnkuecht . Bei deut soll ich mich be¬

danken .

„ Er hat dich aus dc >» Wasser gezogen, "
weint die Mutter .

Ich will ntich tticht bcdattken . „ Das war

der Schutzengel, " stammle ich .
„ Ha" , lacht der Knecht , „ von dem aus hättest

du ruhig «rianseu können ! "

Der Vater wird böse und wirft ihn aus der
Stube . Unsere Schwelle darf er nicht mehr
übertreten .

Der Bauer entläßt den Knecht . Als er das

Dorf verläßt , lausen wir ihm nach und werfen
ihn mit Steinen .

„ Daß du so etwa » ja nicht ntehr machst,"
schimpft mich di « Mutter ans . „ Schande machen
darfst du uns keine . "

Ich weiß nicht mehr , wie ich mit de » Eltern

daran bin . Dir Mutter sagt so und der Vater
wieder : ,Du hattest recht , der Gauner war gott -
losl "

Die Eltern lassen für mich eilte Daiikmesse
lesen .

„ Wir müssen Gott für die Rettung de »
Buben auS dem Wasser danken, " sagt der Pfar¬
rer . Die Mutter kauft eine Kerze und steckt sic
am Hochaltar auf .

*

In der Nacht weckt mich der Vater : „Zieh
dich gleich an , du gehst mit dem Pfarrer ! "

Er steht in der Sakristei nnd wartet auf
mich.

In H. liegt ein Bergmann im Sterben . Er

verlangte nach den heiligen Sterbesakramenten .
Ich hänge die Ledertasche um und greise

zur Altarglocke . Die Nacht ist stürmisch »ich kalt .
Unser Weg führt dnrch einen Wald . Wir lausen
' chvn über eine Stunde . Ich fürchte mich, als
erster in den Wald zu treten .

Der Priester schiebt mich vor sich her :
„ Vorwärts ! "

Ich schwinge durch dr ' » Wald die Altarglocke .
Ich habe viel Augst und versink « oft in den
Schneewehe ». Aus ihnen hcranSarbrite » muß
ich mich selbst . Ueber uns in de » Wipfeln heult
der Sturm .

Das Dorf liegt vor uns . Nirgends sehen
wir ein Licht . Bor einer Bretterbude bleibe ich
stehen. DaS Fenster ist zerbrochen . Mich gru¬
selt . Drinnen in der Stube röchelt jemand .
Auf dem Tisch stehen ein Kruzifix und zwei
brennende Kerzen .

Hier ist der sterbende Bergmann . Unter
seinem Bett « liegt ein Stelzfuß .

Zwei Mädchen und ein Bursche sck) auen uns
an und bekreuzigen sich.

Ich schnane die Ledertasche ab , stell « sie
neben den Priester , der aus einem Schein «! kniet
nnd betet .

Der Sterbende schluckt und bäumt sich iin
Bette auf . Ich zittere am ganzen Körper und
laufe ans dem Zimmer , hinaus auf den Hof.
Ich bin allein und mich friert .

Jemals kommt und gibt mir eine Leber¬
wurst . „ Für den Weg. " Ich steck« sie « in und
nehme sic mit nach Hanse . —

In der Schule geht e » mir schleck)!, weil ich
viel bnste . Ich muß allein In einer Bank sitzen
und darf mit niemandem sprechen.

Der Lehrer zieht inich an den Haaren und
reißt mich ans der Bank : „ Draußen Im Gang
kannst du bellen ! "

Ich stehe im Gang nnd darf nicht in da »
Klassenzimmer . Es fliegt noch einer heran ».
Es ist der Josef, des Ortsschmieds Sohn ,

»Ich „steh' seht Hain und iverd ' den Boter
holen, " plärrt er . Er läuft dir Stufen hinuuter
und schreit : „ Der Lump wird inich net mehr dre¬
schen, dös waß ich!"

Ter Schmied ist schon da . Mit dem Cchiirz -
fcll nnd dem Hammer iit der Faust springt er
die Stiege herauf .

„ Aas mvchst de » « du do heraußeu , he ? "
fragt er mich . ,,Dös bürgerliche Altertum Hot
dich wvhl anssc gfchmissen , ha ? "

Ich antworte nicht , der Schmied ist erbost. '
Er reißt die Tür auf n » d stürzt in das Klassen¬
zimmer .

Einmal schaue ich hinein . Er rauft mit dem
Lehrer hinter der Tafel . Ich freue mich.

Am Abeiid sagt der Josef zu mir : „ Mir
geiiga auf ' s Eis . " Die Schlittschuhe trägt er
nnterm Arm .

Ich laufe nach . Hanfe mid schleiche mich aus
den Dachboden . In einer Kiste liegen die Schlitt¬
schuhe , DI « Eltern erwischen mich nicht dabei ,

wie ich die Schlittschuh « unter den Rock schiebe
iiild mich wieder fortsthwindele.

Da » Ei » ist spiegelglatt, uuL wir fallen osl
hi ». Der Lehrer erwischt uns . „ Runter hier ! "
brüllt er .

Der Josef läuft davon : „ Ich iverd den
Boter holen ! " Ich bleibe auf dem Eis . Tie
Knechte faligen mich und schaffen mich in die
Schule . Fortlaufen kann ich nicht; ich bin in
einem Schuppen cinaosperrt .

Auf dem Hof sst Lärm . „ Wen » jetzt der
>ung ' net hcrknmmt , Han ich alles ziliammen ! "

höre ich den Schmied .
Ich trommle mit den Fäusten an die Holz¬

tür . „ Da bin ich! — Eingesperrt bin ich !"
Draußen kracht es an die Tür , und gleich

darauf fliegt sie auf.
Der Vorsteher ist hier . Hinter diesem steht

der Vater , und hinter ihnen der Schmied .
„ Dös wird schon anders werden , m« rkt euch

dös, " schimpft der Schmied . „ DöS Jungens
werden ihr ' Freiheit noch krieagcn ! "

Der Vater sagt nichts . Zu Haine schlägt er
mich, bindet mich an das Bettgestcll und sagt :
„ Du kommst ins Seminar . " Er ist aufgeregt .
„ Tu wirst Priester werden ! "

Die Mutter ist dafür . Sie redet dem Vater
zu : „Der . Herr Pfarrer will es so haben . "

In M. Ist ein Seminar , dort soll ich studie¬
ren . Ich wehre mich dagegen . „ Ich werde
nichts lernen . "

Der Vater machi ein zorniges Gesicht , „Ich
weide dir schon Luft machen , LauSigl , versluch-
t «r . "

M
„Feuer ! Feuer ! " schreit jemand unten . Im

oberen Dorf brennt ein Haus . Der schivarze
Qualm wälzt sich über daS SchulhanS . Fort¬
laufen darf keiner . Erst müssen wir beten und
das Kaiserlied singen. Das bedeutet : Untcr -
richtsschlnß .

(Fortsetzung folgte
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USA . zur WettwirWaftskonserenz
einge ' aden .

Washington , 29 . Juli . Die Regierung
der Bereinigten Staaten erhielt heute di « offi¬
zielle Einladung zur Weltwirtfchastskonferenz.

In der Einladung wird ausdrücklich betont ,
daß Fragen der Reparationen , der Schulden und
einzelner Zollsätze aus dem Aufgabengebiet der

Konferenz ausgeschlossen sind , und daß
andererseits zu den in ihr Aufgabengebiet fallen¬
den Währungsangclcgcnheitcn auch die S i l b c r -
frage gehört .

Zu dieser Einladung erklärt das StaatS -
deparlement , daß Amerika bereit sei, entsprechend
dem in der Einladung enthaltenen Wunsch drei
Bcrtretcr zu ernennen .

Deutschnationale Würdelosigkeit .
Die deutschnationalen Blätter hierzulande ,

darunter auch daS „ Nordb . Tagblatt " , sind die

reinsten Zutreiber der Hakentrcuzler
geworden , und das um so mehr , als di « Deutsch¬
nationale Pärtei mit den Nazis gemeinsame
„Abwehrpolitik" treibt . So ähnlich wie die

Kommunisten , verstehen eS die Hitlcrlcut « sehr
gut , auf Kosten der ander « » Parteien ihre Agi¬
tation zu treiben , wobei sie gerade seht die beste
Konjunktur haben . Mit ihrem „Radikalismus "
können es tveder die Deutschnationalen , noch
weniger aber llhristlichsmiale und Landbündler

aufnehmen , und bleiben daher stets im Hinter -
treffen , Durch die gcmeinsanien K n n d g e b u n«

gen wegen der Duxcr Ereignisse z. B. kommen
die Hakrnkrruzler an die Mitläufer ihrer bür¬
gerlichen Konkurrenten billig heran und machen
hiebei lachend ihre parteipolitischen Geschäfte .
Die Schwarzen scheinen den Braten schon ge¬
rochen zu haben nnd zu erkennen , daß sie lediglich
di « „ Sturz ««" abgeben sollen . Die Deutsch¬
nationalen dagegen fallen auf den Schwindel
noch immer prompt hinein .

Anch die Vorgänge in Deutschland scheinen
sie nicht zn belehren . Hitler , der gottSöbcrste
Nazi , hat ja als Ziel seiner Politik nie Ber¬
ni ch t n n g aller anderen Parteien erklärt .
Natürlich anch der Deutschnationalcn . lind daß
cs draußen zwischen Nazis nnd Dcntschnatio -
nalen nicht schr friedlich zugeht, ist längst be -

könnt , nur di « Deutschnationalcn der Tschecho¬
slowakei wissen anscheinend nichts davon .

Die „Nicdcrdeutfckx Zeitung " in . Hannover ,
«in deutschnationales Blatt , bracht « vor einigen
Tagen die folgende Mitteilung :

„ In unserer Sonnabcndnummcr berichteten
wir von der Sprengung einer dcutschnatio -
nalen Bersainnilung im Kreise Sulingen durch

nektionallsozkalistisch« Rüpel .
Wir sind heule in der Lage , mit tveitercn

Einzelheiten zu dienen . Die Störung sand
unter Leitung des S . - A. - Führcrs Runge -
HarmShausen statt , dessen Leute sich Immer
wieder zu Spr «chchörcn zusammenfandcn nnd

ununterbrochen „ Stahlhelm verrecke ! "
in den Saal brüllten . "

Die „Niederdeutsche " fügte hinzu : „ ES

scheint unS nottvendig , daß die Slahlhclmfüh -
rung ihre Parole , nach der der „ Stahlhckmer "
auch nationalsozialistisch wählen könne , einer

Nachprüfung unterzieht . "
Diese Tatsache wirft ein bezeichnendes Licht

auf di « rücksichtSloS -brutal « Politik der Hitler -

leute auch gegen die „befreundeten " Deutsch -
nationalen . Diese getrauen sich nicht einmal ,

dagegen aufzumuckcn . So ähnlich wirds auch
früher oder später den heimischen Dcntscbnatio -
ualcn ergehen . Mit deren Gclde anfänglich
aufgepäppelt, werden die größer gewordenen
Nazis ihren Nährvätern den verdienten Fuß -
tritt verabreichen . Man muß staunen über die

Würdelosigkeit der Dcutschnalionalen , di « an¬

scheinend nicht daS mindeste Gcfübl dafür haben ,

welch' traurige politische Figur sie bei diesem
bösen Spiel bilden . Aber es geht aeaen die —

Marxisten , und daS erklärt all «s !

Genossinnen undGenossen !
Unser organisatorischer Apparat hat allen

Stürmen der Zeit standgehallen. Trotz Arbeits¬
losigkeit und Kurzarbeit haben cs alle Parlci -
mltglicdcr als ihre vornehmste Pflicht angesehen ,
der Partei jene Mittel zur Verfügung zu stellen ,
die sie für Die Schulung , für die Aufklärung der
breiten Masten des arbeitenden Volkes , für die
Agitation und für die Aufrechterhaltung des
organisatorischen Apparates benötigt . Es war
immer unser Stolz , unser HauS nur auSschlicß .
lich mit eigenen Mitteln zu bestellen. Diesem
Grundsätze wollen wir auch weiterhin treu blei -
ben .

Wir gehen aber schweren Zeiten entgegen .
Der sich seiner Verantwortung bewußte Partci -
vorstaird erachtet es als seine Pflicht , die Par¬
teimitgliedschaft auf diesen Umstand nnd die sich
daraus für unsere Bewegung ergebende Situa -
tion aufmerksam zu machen . Die zu erwartend «
Zunahme der Arbeitslosigkeit im Herbst , di «
Tatsache, daß in einzelne » Organisationsgcbic -
len schon heule fast ei » Drittel des Mitglieder¬
standes durch die Arbeitslosigkeit in Mitleiden¬

schaft gezogen ist und daß ein Großteil dieser
Mitglieder bereits seit Monaten — einige von
ihnen seit einem Jahre — keine Verdienstmög¬
lichkeit mehr haben , diese Momente könn « n für
die Dauer nicht ohne Wirkung auf unsere Bci -
tragSeinnahmen bleiben .

Wir wollen uns deshalb einen

Portcllonds

schaffen. CS ergeht ein Appell an all «, die noch
im ungeschmälerten Lohn « oder GchaltSbezug
stehen , sich zu einer freiwilligen monatlichen
Spende an die Parteikasta zu verpflichten . Der

Parteivorstand überläßt cS jedem einzelnen
Parteimitgliede , selbst die Steuer zu bestimmen ,
die cS der Parteikasta zuführ «» will . ES soll ein

Opfer in der Zeit der, Not , zur Aufrechterhal¬
tung der Schlagkraft der Partei sein .

Die Genoffen werden sich bei Festsetzung
dieser freiwilligen Notfpcnde vor Augen halten ,

muffen , daß die Aufgaben , vor welche die Partei
in oer gegenwärtigen Zeit gestellt wird , außer¬
ordentlich groß mld verantwortungsvoll sind .
Jeder Tag st eilt aber die Partei
vor neue schwierige Aufgaben nnd
kein Mensch vermag mit Sicherheit zu sagen , ob
wir nicht schon in der allernächsten Zeit vor eine
neue Kampfprobe gestellt werden .

Wir sind Augenzeugen « ine » gigantischen
Kampfes , der sich im Weltmaßstab « und der

sich auch in der Tschechoslowakischen Republik i

zwischen Reaktion und Demokratie , zwischen
der Sozialdemokratie und ihren Gegnern ab .

spielt .

Wir müssen die Partei unter allen Umstän¬
den in di « Lage versetzen , den kommenden Aus¬
gaben gewachsen zu sein . Die Partei mutz die

Möglichkeit haben , ihre Aßitation zu verdoppeln ,
die Aufklärung der Arbeiterklasse gerade mit

Rücksicht aus die krampfhaften Bemühungen der

Gegner noch viel intensiver zu betreiben und vor
allem für die Erfassung der Jugend alle zweck-
dienlichen Vorkehrungen zu treffen .

Von der Sozialistischen Arbeiterinlcrnalio -
nale geht unS auch die Aufforderung zu , für den
M a 1 t e o t t i s o n d s Sammlungen einzulei¬
ten . Der Matteottifonds wurde voni
JGB und der SAJ geschaffen , um ihnen die

Möglichkeit zu geben , die Bewegung in den Län¬
dern ohne Demokratie zu unterstützen . Keiner

von uns wird sich dieser Verpflichtung entziehen
wollen .

Ju Deutschland spielen sich Kämpfe
ab, die von schicksalsschwerer Bedeutung für die
Demokratie und für die Arbeiterklasse der gan¬
zen Welt sind . Unsere spanische Bruder -

Partei hat bereits eine Sammlung zur Unter¬
stützung unserer reichsdeutschen Genossen einge -
lcitet , die englische Arbeiterpartei bat gleichfalls
ihre Solidarität bekundet . Wir wollen und kön¬
nen nicht hinter diesen Genossen znrückftehen.
Wir all « wissen , worum eS in Deutschland geht
und wir wollen vor aller Welt aufzeigen , daß
wir den schweren Kamps unserer Brnoerpartci
in Deutschland wenigstens materiell unterstütz ««
wollen . Rudolf B r « i t s ch e i d schreibt in
einem Spezialartikcl vom 9. Juli d. I . für die

„International « Information " u. a . folgendes :
„ Der Akt der spanischen und englischen Ge¬

nossen Ist ein Beweis dafür , welche Bedeutung
inan unter den Sozialisten des AnSlandcS dem

Kampf belmißr , in dem die deutsche Sozialdemo¬
kratie steht, wie sie mit gespannter Aufmerksam¬
keit die Vorgang « verfolg «» und wie sie mit flam -
niendcm Herzen unS den Sieg wünschcn , der zu¬
gleich ihr Sieg wäre . Und in der Tat , cS geht
I » Deutschland um alles , cS geht » m die Rechte ,
di « Freiheit und das Leben der Arbeiterklasse , eS

geht darum , ob auch i » diesem Lande mit seiner
alte » und starken Arbeiterbewegung der FasciS -
iniiS triumphieren oder die Bah » für die Ber -

wirklichung der sozialistischen Ideen freigemacht
ivcrdcn soll . "

Der Partcifonds soll uns in die Lage verset¬
zen , den vorskizzierten Ausgaben gerecht zu wer¬
den . Wir sind davon durchdrungen, daß die in
ständiger Beschäftigung stehenden Parteimitglie¬
der untereinander wetteifern wer¬
den In dem Bestreben , der Partei rasch
lliid ausgiebig zu Helsen , der Par¬
tes di « Möglichkeit zu geben , für
alt « sich etwa ergebenden Situa¬
tionen gerüstet zu sein .

Die Einzahlung dieses SondcrbeitragcS er¬
folgt unter Beniihung eigener Erlagscheine
direkt an die Parieikassa . Die Erklä¬

rungen , mit denen sich die Parteimitglieder z>»r
Abfuhr dcS Betrages an den Partcifonds be «

rcitfinden sollen , werden der nächsten Nummer
der „Freundschaft " und „Gleichheit" bciliegcn .
Di « Erklärungen sind entweder direkt oder ge¬
sammelt im Wege der Lokalorganisationen an
daS Parteisekretariat der Deut¬
schen sozialdemokratischen Arbei¬
terpartei Prag II . , Ncka zanka 18, zu
senden . Wir rechnen zuverlässig damit , daß uns
alle Erklärungen bis zum 15 . August zugehen
werden . Den Parteimitgliedern , di « sich zur ? lb -

fnhr eines SonderbeilrageS bereilfinden , geht
dann ein Erlagschein zu , der erstmalig zur
Ueberwcisung mit 1. September zu verwenden
<l».

Dem in der Zeit vont 30 . Oktober bis 1.

November stattfindeirden Parteitag soll bereits

der erste Ausweis dcS Parteifonds unterbreitet

tverdcn .

Der Parteivorstand ist davon überzeugt ,
daß sein Appell au die bewährte Opferwilligkeit
der deutschen Arbeiterklasse dieses Staates nicht
wirkungslos verhallen wird . Die Parteimitglied ,
schäft wird getreu ihrer Tradition den Partei¬
vorstand auch diesmal in die Lage versetzen , allen
Aufgaben der kommenden Zeit gerecht tverdcn

zu können .

Wo bleibt Adolf I . ?

Bis zum letzten Augenblick wußte der „ Tag "
zu verkünden , daß ER , nämlich Adolf der
Große , im Rundfunk die Millionen Herzen echter
tcutschcr Hören hinrcißen wird ; cs ist nun an
ihn , nämlich den Tag gekommen , daß Adolf nicht
im Rundfunk gesprochen hat, sondern dieses ver¬

antwortungsvolle Amt lieber seinem Gcncral -
stabSchcs in geistigen Dingen , Herrn Georg
Straßer , anvcrtrautc . Eingeweihte ( zu denen
darf der „ Tag " natürlich nicht gehören ) tverdcn

hievon nicht sonderlich überrascht sein . Erstens
kommt es beim Rundfunk schließlich doch ans den
sogenannten geistigen Gehalt der Rede an ,
weil doch nicht ausschließlich brave , applaudie¬
rende Parteigenossen zühörcn und zweitens
braucht oer „ Führer " ( den zu höreir dem „ Tag "
denn dock) nicht gelungen ist ) sein ihn inspiric -
rcndcs Milien : er muß die große Geste seiner
Phrase im weiten und gehorsamen Rann » aus¬
wirken lassen können , er muß in den Augen sei¬
ner Artgenossen die Begeisterung aufflammcn
sehen und ihren Heilschrci entgegen nehmen kön¬

nen , er muß auf erhöhter Tribüne , schon äußer -
lich von dem bloßen Volk geschieden , seine Her -
rcnnatur würdig repräsentieren und das alles
gibtS beim Rundfunk nicht, weil man noch nicht
so weit gekommen ist, den Rednern ihren Applaus
gleich pauschaliert hörbar zu machen .

Fehlt also dem „ Führer " beim Rundsut ^
schon der notwendige äußere Rahmen , so wäre
er in noch größerer Verlegenheit , wenn man ihm
daS , was er sonst kontrollos vor den Parteijün -
gern von sich schmettert , nun auch durch neugie¬
rige nnd unbequem « Hörer ablauschen ließe . Im
eigenen Anhängerkreis genügt cS, wenn von

„ Brechung der Zinsknechtschaft " gesprochen wird ,
wenn mau , mit den Millionen der Schwerindu¬
strie in der Tasche, gegen die Geldspende « ganz
sacht loSgcht , um die Millionen Verarmter zu
fangen , wenn man daS Paradies des Arbrits -

dienstpflichtidealü so auSmalt , daß niemand , selbst
der Redner nicht , darauf eine Erklärung weiß ;
vor dem Rundsililk darf sich der Führer niemals
derart blamieren , hier schickt er einen seiner
braven Mannen vor : den zn kritisieren wird an
des „ Führers " Gloriole nichts äbtvctzcn , ER
bleibt unantastbar und unerreicht . . . im Ge -

schwcscl . In dieser Verlogenheit , in dieser lächer .
lichen und so klar anflicgcnden Schwäche zeigt
sich wieder einmal das währe Gesicht national

„sozialistischer " Dummheit ; sic auszudecken ist
ivahrlich kein Kunststück , sie kommt unaufhaltsam
anch an den „ Tag " . — wl —

Ein Hakenlfrcuzllugzeiig
muß in Karlsbad notlanden .

Karlsbad , 80 . Juli . Heute um 15 . 05
landete auf dem Karlsbader Flugplatz ein reichs¬
deutsches Flugzeug , das die Bezeichnung „ Sturm
D 1723 " und auf beiden Tragflächen große
Hakenkreuze trug . Der Flughafenkomman -
dank verständigte sofort die nächst« Gendarmerie¬

station sowie die Zollbehörde und die politische
Bezirksverwaltung in Karlsbad . Wie erhoben
werden konnte , handelte eS sich um einen 24jäh -
rigen Flugschüler der Flugschnle in Fürth , der

auf dem Wege von Berlin über Plauen nach
Furth die Orientierung verloren hatte
und , da ihm der Brennstoff auSging , in Karlsbad

niedergrhen mußte . .

Die politische Bezirksbehörde gab nach ge¬
nauer Feststellung des Tatbestandes das Flugzeug ,
einen Klemm - Eindecker , nm 18 Uhr frei , so daß
der Flieger den unterbrochenen Flug fortsetzen
konnte .

Eine halbe Million Gesällsstrasen . „ Der
Bauunternehmer " meldet , daß die Finanzbehör¬
den einigen Firmen , welche Offerten für den
Bail des neuen Rathauses in Mähr . - Ostran ein¬

gebracht und nicht genügend gestempelt halten ,
Strafen von zusammen ungefähr einer halben
Million Kronen anfcrlcgt haben .

0er Partelvorsfand der Dentsihen sozlaldemoRratisdien Arbeiterpartei
in der TsdiedioslovakisAen Republik .

3m deutschen Wahlkamvl !
Liegnitz , 28 . Juli 1982 .

Als ich nach einer ermüdend « » Bahnfahrt
vor einer Woche in Liegnitz ankam und das

Volkshaus sucht«, begrüßte mich ein Knirps von

etwa acht Jahren , di « kleine Faust cniporgereckt ,
mit „Fresheit ' , Das mag als Merkmal da¬

für gelten , in welch hohem Maße heute Deutsch¬
land Politisiert ist. Die Anteilnahme an den

politisch «» Ereignissen ist allgeniein, sie erstreckt
sich auf jung und alt , auf Männer , Frauen und

Kinder . Ja , auch auf die Kinder . Und zart
besaiteten Gemütern , die darin eine ungehörig «
volitische Verhetzung der Jugend erblicken , inöchte
ich die Worte sagen , die ein Parteigenosse zu
diesem Thema in der hiesigen Presse schrieb:
„ Wir haben den politischen Kampf iiicht unter
die Schuljugend getragen , das ivaren di « andern .
Da ist es mir aber Neber , unser « Kinder rufen
„Freiheit " statt „Heil Hitler " oder „ Juda ver¬
recke". "

DaS Bekenntnis zu seiner Gesinnung ist
heute in Deutschland nicht mehr ein « Feiertags¬
angelegenheit . Die Notwendigkeit , seinen Glau¬
ben an «ine Ide « und seinen Willen zum Kamps
sür ein « große und gerechte Sach « zn jeder Zeit
zu bekunden, hat besonders die Arbeiterschaft be¬

griffen. An die Stell « der vielen Bereinsabzei .
chen , die inrmer nur ein kleiner Teil der Oeffent-
lichkeit kennt , sind jetzt die drei Pfeile der Eiser¬
nen Front getreten . Uttd auf eimnal sieht- man ,
toi « groß unsere Zahl ist. In Liegnitz und in

d « n anderen Orten NiederschlestenS , in denen ich
bis jetzt war , dominieren die drei Pfeile , wäh¬
lend das Hakenkreuz in den Hintergruild ge¬
drängt ist.

Auch hi «r hat der Flaggenkrieg eingesetzt.
AlS ich ins Parteibüro kam , war gerade eine

neue Sendung von 150 Fahnen eingetrosfen .
Wenige Stunden später waren sie ausverkanft .
Und viel « erwerbslose Arbeiter müssen cS sich
versagen , di « rot « Fahri « mit den drei Pfeilen
herausznhängen , da sie einfach die Mark nicht
übrig haben , die sie kostet . Aber trotzdem über¬

wiegt »nser Symbol schon weitaus das . Haken¬
kreuz . Es ist aber auch lehrreich , zu beobachten ,
wo di « Fahnen hängen . Die Billen der Reichen,
die Wohnungen der Bürger n>ld Beamten

schmückt die . Hakenkreuzfahne , aus den Arbeiter¬

wohnungen , den Mansardenstuben der Altstadt
und in den Siedlungen flattert die rote Fahne
mit den drei Pfeilen .

*

Die Versammlungen der Eisernen Front
sind überall massenhaft besucht . Trotz der un -

günstigen Jahreszeit und obwohl die Bevölkc -

rung Preußens in vier Monaten schon zum vier¬

ten Mal zur Wahlurne gerufen wird . Die

Stimmung der Arbeiterschaft ist außerordentlich
erregt , sie ist von höchster Kampfbereitschaft er¬

füllt . Das erste Wort der Redner ist immer :

laßt euch nicht provozieren und verzettelt nicht
eure Kraft .

Ich hatte in den verschiedensten Teilen Nic -

derschlesiens zu sprechen . Die erste Versamm -
kstng war in Lüben , einer Kreisstadt mit

10 . 000 Einwohnern . Für die Versammlung
war der Saal des Vcreinsheimcs zu klein , sic
mußte in der großen Hall « des SchützcnhauseS
abgcbalten werden . Die Genossen folgen den
Ausführungen der Redner mit gespanntester
Aufmerksamkeit , oft in laute Zustimmung und

Beifall ausbrcchend .

Der Kampf , den die Sozialdemokratie in
diesen Städten mit rein agrarischem Hinterland
zu führen hat , ist ungemein schwer . Der Ver -
trauensmann von Lübin erzählte mir , daß er
nur in sieben Gemeinden von den 37 Ortschaft «: »
seine - Gebietes ein Lokal für eine Versammlung
bekommen kann . Die Wirte stehen unter dem
Terror der Nazis und verweigern ihre Säle . Es
sind auch Fälle bekannt , wo die Gegner die
Lokale für di « ganz « Zeit des Wahlkampfes ge¬
mietet haben , um Versammlungen der Sozial¬
demokraten zu verhindern . Das Aufmarschver¬
bot macht leider Versammlungen unter freiem
Himmel unmöglich . So sind unsere Genossen
vielfach nur auf dir Flugblattpropaganda ange¬
wiesen, di « sie fleißig betreiben .

♦

In Hayna u, einer Stadt mit 12 . 000
Einwohnern , die eine sozialdemokratische Mehr¬
heit besitzt , war ursprünglich ein Aufmarsch ge¬
plant . Der mußte wegen des Verbots leider
unterbleiben , aber die Genossen wußten Rat . Am
VolkShauS wurde Sonntag nachmittag die Fr «i -
heitSfahne gehißt und dann versammelten sich die
Arbeiter im Saal , wo dem Redner Gelegenheit
gegeben war , zu sprachen . Auch hier herrschte
die beste Stimmung . Die Verhältnisse im agra¬

rischen Hintcrlano sind aber ebenfalls sehr schwie¬
rig und der Kamps reich an Opfern und Mühe .

*

Die nächste Versammlung war in B e r s -

d o r f, einet Landgemeinde » n Kreis Jaucr .
Hier sind die Stcinarbcitcr nnd Landarbeiter zu
Hause , Prächtige , kraftvolle Menschen . Reichs -
bannerlcnte zn Fuß und auf Rädern holen den

Referenten ab ( wenige Tage vorher gab cs ini

Nachbarort Zusammenstöße , bei denen ein Toter

zn verzeichnen war ) . Die Versammlung eröffnet
und beschließt die Neichsbannerkapelle . Sie kann

erst nach 9 Uhr beginnen , da die Landarbeiter

nicht früher Zeit haben . Die Worte des Red¬
ners aber finde » lebhaftes Echo. Nur einem
Landjäger , der für di « „ Ordnung " sorgt , und
der sonst ein agiler Nazi ist, gefallen sie nicht .
Er brummt immer vor sich hin , zur Heiterkeit
der Versamnllungsbcsuchcr .

Auch in dieser Gemeinde hat die Partei eine

gute Position , sie hat die Hälft « der Mandate

besetzt und der Amtsvorstehcr ist ein Sozialdemo¬
krat . Di « wirtschaftlichen Verhältnisse sind schr
fchlccht , die Stcinarbcitcr sind zum Großteil
arbeitslos und den Landarbeitern zahlt mau
elende Löhne . Der größte wirtschaftliche Faktor
des Ortes ist der Gutsbesitzer Baron Richthvscn .
«bemaligcr Kavallerie - General u » d Flügel¬
adjutant des Kaisers . Der arme Baron und
Gutsbesitzer erhält von der deutsche » Republik
eine Pension von 1200 Mark im Monat . Gegen
diese Art von Wohlfahrtsstaat hat Herr von
Papen wahrscheinlich nichts einzuwendcn . . .

*
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Tagesneuigkeiten

Hafenpolizei verhaftet .

sie Plötzlich

Dir dachten , wir traten für Deutschland an ,
für Baterland und für Ehre ,
die großen Herren verdienten daran ,
sie verschoben inzwischen Bewehre .
Der Stahlhelm hat un « nichts genützt ,
ein Tank rattert alles nieder ,
und wer erst einmal im Drahiverhau sitzt ,
der schreit sich sicher hinüber .

ahnte , daß
entstamme .
Geige ver -
Mailänder

Verkaufes .

Mr meinten nur , die Welt sei kuriert
und wir die letzten gewesen ,
und wir hätten da » Leben dafür riskiert ,
datz die Menschheit vom Krieg genesen —

jetzt trommelt schon wieder Marschmusik ,
Ihr Lebenden , hört doch die Lieder !
Sie Hetzen schon wieder zu neuem Krieg ,
Ihr Lebenden , schreit doch : nie wieder !

Peter Puck .

Täter gefaßt -

Geld verschwunden .

M i st e k. In der Nacht aus gestern wurde

die seuerseste Kasse der Böhmischen I n d u »

strialbank , Filiale Mistel , erbrochen und der

Betrag von 188 . 000 K geraubt . Durch di « Unter «

süchnng wurde sestgestellt , datz der Kassier der

Bank , der 38jährige Jaroslav Kalsutz , durch
Vermittlung seine » Bekannten Anton Hell sich
den bekannten Kassenknacker Joses Karn sek
für diesen Einbruch bestellt hat . Dein Kara sek ver¬

sprach er , mit ihm die Beute zu teilen . Karäsek
ist jedoch nach durchgeführtem Einbruch mit dem

Geld verschwunden . Kalsutz und Hekl wurden ver¬

haftet , Karäsek konnte nach kurzer Verfolgung
gl « ich » fall » fe st genommen werden .

Hekl ist bereit » einigemal « im In » und Auö »

lande abgestrast . Die Untersuchung wird « ament -

Das Obdach der Arbeitslose » .

Bei einer nächtlichen Razzia der Prager
Polizei wurden in einem der Tragpfciler der

Stefanikbrücke vier junge Männer gefunden ,
welche in der Eisenkonstruktion ihre Unterkunft
gefunden hatten . Da sie arbeitslos sind und nicht
einmal das Geld für das Obdachlosenasyl auf¬
bringen können , mußten sie jeden Tag eine

abenteuerliche Kletterpartie über dos Brücken¬

geländer in da » eiserne Gerippe des Brücken¬

pfeilers unternehmen , wo sie — unter dem
Trottoir für Fußgänger — übernach¬
teten .

Minister für soziale Fürsorge Dr . Czech
empfängt ab 2. August bis auf weiteres nicht die

üblichen Besuche .
Subventionen zum Studium an Landwirtschaft «

lichen Fachschulen . Die Landesbehörde in Prag

schreibt 10 —15 Unterstützungen int Betrage von

500 bis 1500 K für ein Schuljahr aus ; dieselben
wird der LandeSauSschuß für daü Land Böhmen
fleißigen und begabten Söhnen landwirtschaftlicher
Arbeiter und Gesindeperfonen und selbständiger

Nichtigkeitsbeschwerde Gorgulows .
Pari » . Auf Drängen seine » Verteidigers

hat Gorgulow im letzten Augenblick vor Ab .

lauf der dreitägigen Frist die N i ch t i g k e i t S .

deschwerde gegen das Todesurteil unter -

fchrieben .

Isis wieder Krieg !
Wir waren Pater , Sohn oder Mann .
Man machte aus uns Soldaten .

Datz wir die Heimat nie wiedersahn ,
hat damals uns niemand verraten .
Wir sind nicht stolz auf den Heldentod ,
er hat noch GaS gerochen .
Die Wesen In Flandern färbten wir rot ,
wir sind gekrochen , gekrochen .

Gendarm erschießt Räuber .

Mährisch . Ost rau . Freitag nacht » be .

merkt « der Gendarmeriewachtmeister JuliuS
HloSka , daß «in Fenster de » Gasthauses de »

Jos . Mohyla geöffnet war . Da in dem Gasthaus
in der letzten Zeit einige Mal « «ingebrochen
wurde , nahm er an , daß auch diesmal Einbre »

chrr am Werke feien . Plötzlich flüchteten durch
da » offenstehende Fenster zwei Männer , welche
HloSka sofort verfolgte . ES gelang ihm , einen

von ihnen festzuhalten . Dieser zog blitzschnell
einen Revolver und versuchte den Gen¬
darmen niederzuschießen . Dieser kam

ihm zuvor , feuerte , verfehlt « aber da » Ziel . Der

Räuber flüchtet «, übersprang eine » Zaun und

schoß zum zweiten Mal « . HloSka erwiderte da »

Feuer . Diesmal traf er und verletzte den Mann

tödlich . Der jweite Einbrecher entfloh in der

Dunkelheit .

käuneu . Tann erst werden wir zeigen können ,"
Es ist kein

AuS

Dampfer MDUDMMDDDRMDDDDI
schiifungSoperationen von Waren tut Hafen von

Palermo voruahm , fielen den Zollbeamten drei

außerordentlich große Kisten aus , die angeblich
mit Käse gefüllt waren . Bei der Oeffuung der

Kisten fand man vier junge Leute versteckt vor .

In der einen Kiste hatten die jungen „Passagiere "
Proviant für die Reise mitgenommen . Die

„ Reisenden " wurden mitsamt dem Träger , der

ihnen bei ihrem Ausreiseplan behilflich war , von
der

Kalfus & Comp
fingieren einen Bankeinbruch .

gen . . . HM , , . . ..
Skutsch berichtet , welche anfangs aus eineinhalb
Millionen geschätzt wurden . Inzwischen wurde

sestgestellt, daß der Schaden weit höher ist
und wahrscheinlich mehr als zwei Millionen

Kronen beträgt . Die tschechischen Nationalsozia¬
listen und die Nationaldemokraten versuchen ein -

ander jetzt den schwarzen Peter zumschieben . Den

Nationalsozialisten wird vorgeworfen , daß Fer¬
ber zu ihren hervorragendsten Vertretern im
Orte gehört . Die Nationalsozialisten antworten
mit wütenden Gegenangriffen und behaupten, '
daß die ganze Familie Ferbers nationaldemo¬

kratisch orientiert sei . Ferber sei auch Kas¬
sier oeS Sokol gewesen und man müßte mit

demselben Rechte auch den Sokol für ihn verant¬

wortlich machen .

Morphlumliölile in Warschau

ausgehoben .
Ter Warschauer Kriminalpolizei ist es ge .

lungen , bei dem Arzt Dr . Johann Tarezynski
eine Morphium - , Opium - und Kokainhöhle aus -

zuheben . In seiner Wohnung trafen sich notorische
Morphinisten und Kokainisten zu äußerst ge¬

räuschvollen Gelagen . Der Polizei war hierbei

ausgefallen , daß bei dem Arzt sich vornehmlich
Räuschgiftler beiderlei Geschlechts zusammensan -
den und sie schritt ein . Sämtliche sich in der

Wohnung des Arztes befindlichen Personen wur¬

den sistiert. Bei der Leibesvisitation sand man

beim Tr . Tarezynski eine ganze Liste seiner Kund¬

schaft vor , der er die Rauschgifte verschaffte . Die

Ausstellung umfaßte ferner Abnehmer in Posen ,
Bromberg , Krakau , Lodz und Lemberg . Er halte

auch zwei Schlepper , namens Milczorek und Mia -

novski engagiert , die gleichzeitig mit ihm verhaftet
wurden . Tie Schlepper brachten die Knndscl ' ast
aus den vornehmen Bergnügungslokalen zu Dr .

Tarezynski .

» linde Passagiere
m Kisten als Käse deklariert .

Rom wird berichtet : Während der

„ Carnia " der Liberia Triestina Ber -

Nlßhandlunden anstatt
des Lohnes .

Bei dem Gärtner I . H o l i k in Kremsier
war der Gehilfe A. Martis eine Woche lang be¬

schäftigt. Holik lockte seinem Angestellten , wie

Sparkassabüch auf 3500 Kronen heraus , welches

er einer Bedienerin als Pfand für seine eigene

Kleinlandwirte zum Studium an Landes - und voin
Londe unterstützten landwirtschaftlichen Fachschule »
mit tschechoslowakischer und deutscher UnterrichtL -

prache in Böhmen verleihe ». Nähere Kundmachung
und Bedingungen wurden in der „Oeskosloveuska
Republik » " und im „ Prager Abendblatt " am 80. Juli
1032 veröffentlicht .

Ein « alte Stradivari ausgesunden . Eine im

Besitze des Kapellmeisters Pietro Sala in Desto
befindliche alte Violine wurde dieser Tage von

Experten als ein Werk des Stradivariua er¬
kannt . Die Geige wurde von einem Weinhänd -
ler vor etwa 20 Jahren in einem apnlischeu
Ort für bare zwei Lire ersta » den ,
der sie seineni Sohne zum Geschenke machte .
Dieser wiederum verkaufte sie dann für fünf
Lire an den Kapellmeister , der wohl bald er -
kannte , daß es sich » m ein wertvolles Instru¬
ment handele , aber durchaus nicht
sie einer so einzigartigen Werkstatt
Tala wollte nun in letzter Zeit die

kaufe » und wandte sich an einen

Geigenbauer um Vermittlung des

Dieser entdeckte nun im Inneren des Instru¬
mentes die Etikette „ AntoniuS StradivariuS

CremonensiS faeebot Anno 1717 " sowie das

sogenannte G e h e i nt z e i ch e n des M e i -

sters , den KreiS mit dem Kreuz . Tie Violine
hat einen Werl von über einer Million
Lire .

Eine Million Kalender verbrannt . In einer

Groß - Garage in Kastel brach Freitag abends

Feuer aus , das bald das ganze Gebäude in

Fsammen setzte. Die ganze Kasseler Feuerwehr
mußte auSrücken und bekämpfte den Brand aus
12 Schlauchleitungen . Während die unterstellten
70 Kraftwagen bis auf einen gerettet werden
konnten , griff das Feuer aus ein benachbartes
Lagerhaus über und vernichtete über eine Million
dort ausgestapelter christlicher Kalender der
Druckerei Pillardy .

Rumänen arretieren «in Sotvjetschiss . Aus
Bukarest wird berichtet : Tie Grenztvoche in
Cetatea Alba stellte in der Nacht auf gestern tut «
weit der Insel Carolina in der Mündung des

Dnejstr in das Schwarze Meer bereits in rumä¬

nischen Gewässern das Sowjelschiss „ Maxim
Gorki j ". Ter SchissSkommandant und die 20 -

gliedrige Besatzung des „ Maxim Gorkij " erklären ,
sie hätte » in der breiten Mündung des Flusses
die Orientierung verloren . Die rumä¬

nische Polizei ist jedoch davon überzeugt , daß das

Schiss aus rumänischem Gebiete Sowjet -
agitatoren und - Emissäre hatte auS -
sehen wollen .

Er kann kein Leebespärche » sehen . Ein

merkwürdiger Vorfall ereignete sich dieset Tage
in der Nahe von Strakonitz . Als em

Am nächsten Tag ging es weil hinaus an

die polnische Grenze . 2 ch l a w a , ein Städtchen
mit 1500 Einwohnern , war das Ziel . Es liegt
en einem prächtigen See , der das , Ziel vieler

Sommerfrischler ist , sonst aber den : tichechojlowa .
fischen Grafen Haükwitz gehört . Hier hat auch
eine Ferienkolonie der Arbeiterwvhlsahrt von

Liegnitz ihr Lager aüfgeschlagvn . Tie Kinder ,

die am nächsten Tage nach vier Wochen Leben

in Sonne , Lust und Wasser wieder in die Stadt

zurückmüssen , eröffnen die Versammlung mit

Liedern und Tänzen . Tie Versammlung selbst ist
auch hier sehr gut besucht und verläuft sehr an¬

geregt . Die Bewegung wird von einem Schwer -
kriegsverletzten mit Geschick und Begeisterung ge¬
leitet .

*

Tie größte Versammlung ivar in Liegnitz
selbst , der Hauptstadt des Regierungsbezirkes
Niederschiesien mit 75 . 000 Einwohnern . Ob¬

wohl in diesem Wahlkampfe schon mehrere Ber -

sammluizgen stattgesunden heben — am letzten
Samstag erst ein » große Kundgebung , in der

der politische Führer des Bezirkes . Genosse
B u ch w i h sprach —. war der gewaltige Saal

de » Schießhauses bis zuni letzten Plätzchen besetzt .
Fanfaren und Sprechchor umrahmte » in wir -

• lungSvoller Weise die Veranstaltung . Die Ver -

santmelten folgten den Rednern mit leidenschaft¬
licher Anteilnahme .

ES Hai fick setzt in Deutschland ein neuer
Berlämmlungsstil entwickelt . Es werden fast
stbsrall nur Knndaebungen abgehalteli . die teils
mit festlichen , teils mit aufwühlenden Darbie -

8
er » ziehe » lasten und wenn der Ruf
en Bnchwih : „ Wir werde » UNS unsere

Genossen wieder holen " lebhafte Zustiniinung
fand . Inzwischen ist aber auch schon mit dem
Abbau der sozialdemokratischen Landräle begon¬
nen worden . ES ist nur zu hoffen , daß die deut¬

sche Sozialdemokratie aus diesem brutalen Vor¬
gehen lernt und , wenn sie wieder einmal die
Macht dazu hat , mit den reaktionären Herren
ebenso unsanft umgeht , wie die Reaktion mit
den Beamten des Volkes .

*

Soweit die Beobachtungen in einem kleinen
Ausschnitt aus dem großen deutschen Wahl¬
kampfe Schlüsse gestatten , kann gesagt werden ,
daß die SPD . ünd die Eiserne Front f ü r a l le
Eventualitäten gerüstet sind . Jetzt
schon sind Nacht für Nacht die BolkShäuser und
Parteiheime besetzt . Seit Wochen unterziehe »
sich die Reichsbannerleute und andere Genossen
einem schweren Dienst . Aber er wird mit Hin »
gäbe und Opferbereitschaft geleistet , die zu den
besten Hoffnungen berechtigen . Das Wahlergeb¬
nis am kommenden Sonntag wird die Sieghaftig -
keit der Sozialdemokratie erweisen . DaS Eine
kann jedenfalls mit Bestimmtheit gesagt werden :
die Partei hat im Verein mit der
Eisernen Front in diesem >chWer¬
sten Wahlkampf ihre Pflicht restlos
erfüllt . ' Ernst Paul .

Verbreche « an den Aermste « .

In die Wohnung des Eisenbahners Joses
Pribyl in Dluhonitz bei Prerau drangen nachlö
unbekannte Diebe ein , welche ein im Zimmer
befindliches Fahrrad stehlen wollten . Pribyl
überraschte jedoch die Leute , welche unverrich¬
teter Dinge flohen .

Eine gemeine Brandstiftung wurde Don¬

nerstag in der Gemeinde VeSka bei Olmütz ver¬

übt . Bei dem Kleinhäusler Adolf Bischof brach
ein Feuer aus , welche » schnell das ganze Ge¬
bäude ergriff . Die Feuerwehr ntußte sich damit

begnügen , den Brand zu lokalisieren . Bei Bi¬

schof wohnten vier arme Familien , welche nun

obdachlos und ohne alle Mittel sind, da dos

HauS bis auf den Grund zerstört und auch
die Möbel und anderer Hausrat vernichtet sind.

lich im Hinblick auf da » verschwundene
Geld fortgesetzt .

veiraudalion Ferber -

zwei Millionen ?
Wir haben gestern über die Unterschlag »«»
des Leiter « der städtischen Sparkasse in

Van « Rundfunk

Empfehlenswertes aus veu Programmen .

Montag .

Prag : 6. 15: Gymnastik . 11 : Schallplatte «. 18. 30: •

Deutsche Sendung . Dr . Glaser : Goethe «
Freiheiisfestspiel . 19 : Tanzmusik . 20 . 15 : Arien .
20 . 40 : Harmonikakonzert . — Brünn : 12. 30 : Konzert .
18 . 25 : Deutsche Sendung . Dr . Kürschner :
Giftgase . 21 : UnterhaltiingSabeiid . — Berlin : 16. 30:

Kammermusik . — Breslau : 21 . 10 : Bach als Geiger .
— Königsberg : 10 . 05 : Vergessene Berufe . 20 : Au «

Operetten . — Leipzig : 16 : Künstlernachwuch » —

Mühlacker : 17 : Orchesterkonzert . — München : 18,15 :

Kammermusik . 18 . 80 : Unterhaltungsmusik . - Wie « :
10 . 85 : Volkstümliches Konzert . 20. 30 : Salzburger
Festspiele )

tuiiaen auSgeschmückt werden . Es wird nicht
Mehr diskutiert , es werden die Menschen ausge - was sozialistisches Verwalten ist /
rüttelt . Und daS ist gelungen . Die deutschen Wunder , wenn die Arbeiter ihren Vertrauens -

Arbeiter , sonst ruhige , bedächtige Menschen , die mann ungern ziehe » lassen und wenn der Ruf
in Versammlungen mit Beifall kargten , sind kanm

wiederzuerkennen , sie sind aktiv geworden , sie
gehen mit , machen Zwischenrnse und intmer und
imnter wieder fliegen die Fäuste in die Höhe
und in den Saal braust als heiliges Erlebnis
der Ruf „Freiheit ".

*

Die Maßnahmen der Regierung Popen
hoben dem demokratischen Aufbauwerk im

Reiche einen schweren Schlag versetzt . Mit
Braun und Severing wurden auch die sozial ¬

demokratischen Oberpräsidenten und Regierungs -
>Präsidenten aus ihren Aemtern entfernt , Einen

dieser Genossen lernte ich kennen , den Re ¬

gierungspräsidenten von Niederschlesien Dr .
Simon » , der aus bürgerlicher Familie — der
Vater ist der bekannte ehemalige Reichsgerichts -
Präsident — zur Sozialdemokratie gekommen ist.
DaS ist der Typ des neuen republikanischen
Beamten , jung , agil , von größter Sachkenntnis
erfüllt . " Sogar die bürgerliche Presse , die ihn
zuerst heftig angegriffen hotte , mußte schließlich
seine großen Qualitäten anerkennen . Bei der
großen Kundgebung am Samstag verabschiedete
Dr . Simons sich von seinen Parteigenossen .
„ Mein Name steht auf einer ehrenvollen Liste ,
Aber der Abschied von Euch , Genossen , fällt mir
schwerer als der . den mir Herr von Popen er ¬
teilte ", führte Dr . Simons aus . „ Wir bereiten
uns aus die Zeit vor , da wir nicht mehr tolerje »
ren und koalieren müssen , da wir regieren

Dienstag .

Prag . 6. 15: Ghmnostik , 11 : Schallplalien , 13. 4».

Schallplatten , 18. 25: Deutsche Sendung :
Lieder und Arien , 19 : Liederkonzert , 19. 20 : Ma » ,

dolinenkonzert , 20 . 30 : Bioloneellokonzerl. — Brünn .
14. 30: Konzert , 18. 25: Deutsche Sendung :
Literarische Jugendstunde . — Berlin . 15. 15 : Alt -

italienische Klaviersonaten , 19. 20 : Heitere Lieder . —

Bre - lau . 20 : Wir entdecken die Erde . — Hamburg .
21 . 15 : Kammermusik mit Gitarre . — Königsberg .
18. 50: Zither - Trio . — Königswusterhausen . 19:

Lvheiigrin , Oper von Wagner . — Langenberg . 20 :

Europa singt . — Leipzig . 21 . 10 : Orchesterkonzen . —

Mühlacker . 22 : Anekdoten von Kleist . — München .
16. 45: Orchesterkonzert , 21 . 30 : Russische Novatoren
— Wien . 19. 35 : Bo » den Grundtatsachen des Seelen

lebens , 21 . 15 : Reise um die Erde .

Ei « See übersiedelt .
Rom . Der See von Capena bei

Leprignano ( nördlich von Rom) , dessen Spiegel
in den letzten Jahren mehrfachen Veränderun¬

gen unterworfen war , hat in den letzten Tagen
wieder seine Gestalt verändert . Wah¬
rend sich das Wasser aus der nördlichen Seite
Plötzlich unter Getöse zurückzog , dehnte sich der
See nach dem Osten hin nm etwa sechshundert
Meter in der Oberfläche aus . Wie Vulkano¬
logen versichern , wird sich der See jetzt weiter
in dieser Richtung ausdehnen .

in der Nahe von Strakonitz .
junger Mann mit einem Mädchen gerade aus
einem Spaziergang Ivar , hörte » sie Plötzlich
hinter sich « inen Schuß , und gleich daraus be¬

gannen ihnen die Kugeln um die Ohren zu
pfeifen , so daß sich der junge Mann wie im
Schützengraben vorkam . Er stürzte sich aus den
Angreifer , der etwa zehn Schritte von ihm
entfernt war und unaufhörlich aus einem Re »
volver schoß. Es war ein älterer , lediger Mann ,
der in der ganzen Gegend dafür bekannt ist,
daß er es nicht ertragen kann , wenn ein junger
' Mann mit einem Mädchen geht . Es wurde

gegen ihn die Anzeige erstattet , worauf die

Polizei ani nächste » Tage die Verhaftung vor¬
nehmen wollte . Diese gelang jedoch nicht , da die
Eltern und Geschwister des Mannes die Poli¬
zisten aus dem . Hause stießen . Schließlich wurde
sestgestellt, daß es sich um « inen Geisteskranken
handelt , der für seine Tat nicht verantwortlich
gemacht werden kann . Trotzdem erklärte der

Arzt , daß der Grad der Krankheit nicht so stark
ist, daß man ihn in eine Anstalt sperren könnte .

Anweisungen für Hopsenpslücker für di « zuläs¬
sige Svprozrntige Fahrpreisermäßigung auf den

Staatsbahnen werden zu 20 Heller per Stück aus¬

schließlich in den Bezirksan st alte it für
unentgeltliche Arbeitsvermittlung
verkauft . Die Partieführer ( Partieführeriiinen )
von Pflückerpartien wollen sich rechtzeitig diele
Legitimationen dort besorgen . In den Anstalten er¬
halten sie auch ein Flugblatt , in welchem auch eine
Belehrung über die Begünstigungen für Hopsen-
Pflücker bei Bahnfahrten enthalteii ist , nach welcher
genau vorzugehen ist , weiters die „Bedingungen "
des Arbeitsvertrages für die heurige Hopsenpskücke
Da sowohl die Ausfüllung als auch die vorgeschrie¬
bene Beglaubigung der Legitimationen für : die

Fahrpreisermäßigung die Bezirksanstatten besorgen :
haben die Partieführer keine weiteren Gänge , als in
die zuständige öffentliche Arbeitsvermittlungsstelle
Partien , welche keine im voraus vereinbarte Ar

beitSstelle bei der Hopsenpfliicke hätten , werden
keine Legitimationen auSgestellt . ( Bom
Landesarbeitsamt . )

iiiiiiiiiiiiiiiniunniiimiininiiinmiiiiiiiniiimiiiiiiinnnniimiflfiiiiinHiiiiiHmiiitiitiiiiiiHiiiiitiiiiHiiiinnuitimiinniiiinnnnniimiJiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniinnmmHmiimiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiitin

JJ . N. " berichten , auf raffinierte Weise ein

schuld gab . Di « Bedienerin verpfändete das

EinlagSbuch weiter . Martis verließ aus die -

ent Grunde den Dienst bei H o l i k. Als er aber
einen Lohn verlangte , stürzte sich H o l i k auf

ihn , faßte ihn am Hals und würgte ihn so,
daß MartiS einer Ohnmacht nahe war . Der

Gehilfe zeigte den Fall bei der Gendarnierie an ,
welche die Strafanzeige anhängig machte , so
daß sich Holik wegen Unterschlagung und Ge ¬

walttätigkeit wird verantworten müssen .
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der anwrikanischen Kriegsteilnehmer um die Einlösung ihrer sogenannten Bons

ist

Frauen , so war der Krieg !
Bon Htrla Zcrna .

Die

»

wie „Erpreß "

Der Kampf ber amerikanischen Kriegsteilnehmer um die Einlösung ihrer sogenannten Bons
die ihnen al - Rente für spätere Zelt zugcstchert ivarcu , ist jetzt in ein neue « Stadinn

getreten : da - Lager der Beteranen , in dem sie seil Wochen auf Bewilligung ihrer Forderunge «
tvarteten , wurde kurzerhand von der Polizei unter dem schuh von Maschinengewehren unk
Tanks sowie Anwendung von Tränengas geräumt und angezündet . Die Zahl der Opfer is
noch unbekannt . Unser Bild zeigt die Veteranen beim gewaltsamen Eindringen in das Kapi
tol , um die Kongreß - Abgeordneten zur Bewillignng ihrer Forderungen zu zwingen . Anrl '

hier hatte di « Polizei schwere Arbeit , die Kriegsteilnehmer au - dem Parlament zu entfernen .

und wir wurden au - der Schule nach Hause
geschickt, weil es ; u kalt war zum Lernen . Wir
fürchteten uns aber , von der Straße in die Wob »
nuilg zu gehen , ivenir wir die zugefrorenen Schei¬
ben sahen . Die Trcppenflure stanken nach auf¬
getauten Kohlrüben , und wir konnten jahrelang
spater noch keinen Honig und keine Marmelade
essen, weil wir an den Ersah in den Kriegsjahren
denken mußten .

Die Mütter gingen h a in sie r n. Sie schlepp¬
ten sich kilometerweit über dunkle Aecker . Eine
Frau ans dem Nachbarhaus kam nicht zirrück,
man sand sie eine Woche darauf in einer Furche,
wo sie liegen geblieben war vor Entkräftung .
Biele waren jahrelang krank , di « Aerztc wußten
nicht , was ihnen , schltc . Alle waren Unter hundert
Pfund schwer , gallenleidend , der Unterleib
ruiniert .

Wenn sie spät nacht - nach Hause kamen ,
feierten tvir Kinder unser Fest ; den Beutel aus¬
packen und einen Schluck Milch trinken , ein Ei
aus der Milchkanne fischen , ein Butterbrot essen.

Im Frühjahr 1918 zogen wirklich die letzten
Männer davon . „ Eß kann nicht mehr schlimm
werden " , sagten sic uns und sich selbst zuin Trost .
Aber immer neue Verlustlisten kamen . Die
Lehrer versuchten , » ns die Position an der West¬
front zu erläutern — für die zweifelnden Mütter

zu . Hause. Wir sparen Truppen , wenn wir hier
und hier die Linie znrücknrhmen ! Wir glaubten
ihnen jetzt nicht mehr , wir berichteten spöttisch
davon zu . Hause .

Dann kam - er November . Unsere Mütter
standen anfgeregt vor den . Haustüren , jemand
wollte in der Stadt ein Auto mit roten Fähnchen
gesehen haben . Wir zogen in die Stadt , ste wim¬
melt « von Frauen , aber die Tchubleute trieben
nnS auseinander , wir kehrten wieder um . Am
andern Mittag war eine Versammlung angesagt ,
draußen an der Straße , wo die M unitionS »

wagen aus den Fabriken in die Depot - fuhren .
ES waren nur uoch Frauen in der Ber «

samnilung . M u n i t i o n S a r b e i t e r i n n e n.
Wir Kinder mußten auf der Straße stehen
bleiben . Sic riefen drinnen , sic kamen heraus ,
sie gingen nicht auseinander . Sie hielten die
Wagen an , die gerade vorüberkamen , zogen den
Kiitjcher vom Bock , der es sich gern gefallen ließ ,
mtd schlangen sich die Maichinengewehrparrvnen
als Ketten um den . Hals . Wir Kinder hatten

Furcht , aber wir beruhigten uns : damit hatten
ja uicserc Mütter jeden Tag zu tun ! Die Frauen
marschierten , die Ketten , die nun keinen mehr
töten sollten , nmgeschlungen . in die Stadt . Plötz¬
lich gab es viele rot « Fahnen , singend kamen
wir zu den ersten Häuicrn , die Zuhausegeblie -
benen jubelten und schlossen sich an .

Und einmal kamen wir mittags aus der
Schule und der Bater war wieder da .
Freut euch nicht so laut , sagten wir zueinander ,
die andern weinen dann wieder ! Dir auf Gips
gegossenen Generäle nahmen wir von der Wand

und . zerbrachen sie.
Nun würde nie wieder ein Krieg kommen ,

nreintru wir .

Nun begeistern sich die , die kann » fünf Fahre
jünger sind als wir , wieder für die Uniformen .
. Heute für die Straßeikschlachten , morgen für
einen größeren Krieg. Und stehen freiwillig
stramm vor denen , die sie knechten nnd kujo¬
nieren .

Und die jungen Mädchen fühlen sich glücklich
als Nazibräute . Die Lausejungen in der braunen
Uniform drücken ihnen ihre Moral auf . „ Ihr
dummen Ziegen " erklären sie, „für den Krieg
werden euch ia die Kinder gemacht ! " Die jungen
Mädchen wissen nicht , >va - Mutter kein , was

In einem Sommerlokal ist „Deutscher Tanz " .
NSDAP , lädt «in ! Am Bormittag hat sich

die SA . in - er Stadt geprügelt . Drei haben sich
Taschentücher um den Kopf gebunden und fin¬
al - Märtyrer im Umzug voranmarschiert . Ihre

Zeitung wird morgen von Opfern der „ roten

Mob " schreiben .

Di « jungen Mädchen gehen in duftigen
Kleidern mit den Uniformierten spazieren . Sie

find so stolz auf ihre Krieger ! Im Garte » stngt
man die „ Wacht am Rhein " . Sie habcir nie den

Rhein , geschweige denn einen Franzosen gesehen ,
die Jungen und Mädchen .

So gingen die Mütter vor zwanzig

Jahre » mit ihren Soldaten — und

wurden so grausam kuriert ! Die Fünsundzwan -

zigjährigcn wissen c - noch , ste erinnern sich genau

an den Kriegsauibruch , grausam an di « Jahre

darauf . Wie können das die Zwanzigjäh¬
rigen schon nicht in c h r wissen ! Erzählt
cs wieder , laßt es nicht in Vergessenheit gerate »!

*

„ Müssen nun alle Männer fort ? " fragten
wir ängstlich nnd waren dock» fast ein ivenig
neugierig , wie das nun aussehe » tvürde , Straßen
nur mit Frauen angesüllt , wir waren sieben
Jahr « alt ! Es war gar nicht so, c- war gar nicht
sofort z » merken : da waren noct ; die Jungen und

die Alten .

Aber dann ging e » Schlag auf Schlag . Auf
der Treppe stand di « Nachbarin mit dem Brief
in der Hand , den ste gar nicht lesen konnte , der

. Herr Offizier schrieb so ander - . Und der Mann ,
den wir eben noch täglich von der Arbeit hatten
kommen sehen , war tot . Aus der Schulbank die

Freundin saß plötzlich in einem schivarzen Kleid

da . Wir blickte » sie zuerst fast neidisch an —

bann wurden c - immer mehr . Mehrmals
wöchentlich wurden wir in die Aula geführt und

schrien „ Hurra " über hnnderttausend tote Russen.
Aber dann merkt « » wir , wieviel tote Väter da -

bedeutet «.

„ AIS mein ältester Bruder fiel, " erzählte ein

Mädchen , „ist da - Bild von der Wand gefallen .
Meine Mutter hat gesagt , sie hätte eS gleich ge¬

wußt . Als mein Vater fiel, . blieb nämlich die

Uhr stehen ! " Wir hörten andächtig zu . Wenn der

Vater und der Bruder gefallen waren !

Manchmal spielten wir ein Spiel : durch

eine Garnrolle wurde eine Schnur gezogen , die

Schnur wurde über die Ohren gelegt , nnd wenn

man nun au die Schnur schlug , so meinten wir

„Trvmmelseuer " zu hören . Dir führten das

unseren Vätern vor , al - sie in Urlaub kamen , da

lachten sie kurz auf, nud wir warfen das Spiel¬

zeug in den Mülleimer .
Einmal hielt uns eine aus unserer Schule

aus dem Rummelplatz frei . Wir fuhren Karussell
nnd Lttftsckzankcl . „ Wo hast du denn das Gel -

Her ? " sraaten wir sie. „Ach, da vorn von de »

Soldaten ! " sagt « sie. Sie war zwölf Jahre alt ,

der Baler gefallen , die Mutter in der Fabrik . Die

nngcn Soldaten waren sür ein paar Tage aus
Urlaub . Unsere Mütter verboten uns , mit dem

Mädchen zu gehen .
Dann weckten uns unsere Mütter morgens

um vier , wir gingen ste ' ablösen beim An¬

stehe n, sie hatten selbst die ganze Nacht gestan¬
den . Wir standen , bis die Schule ansing , mittags
lösten wir wieder die Mütter ab und oft be¬

kamen wir daun trotzdem nichts . Es war Winter

Radio rettet ein Menschenleben .

In einem Prager Sanatorium lag dieser

lege eine kranke Frau, zu deren Rettung eine

Bluttra nsfu si o n unbedingt notwendig

>var, Da das Sanatorium keine geeignete Per

so» zur Verfügung hatte , welche ihr Blut hätte

spenden können, wandte es sich, wie „Erpreß "
meldet, an das Radivsnrnal mit dein Ersnchen ,
»ährend des Programms davon Mitteiluilg zu

machen . Zeh » Minuten nach der Ver¬

lautbarung meldete sich in der Anstalt eine

ganze Reihe von Menschen , welche zu dieser

.Hilfeleistung bereit waren . Dieser Opferwilligkeit
ist cs zu dünken , daß die dringend notwendige

Operation ohne verhängnisvollen Aufschub vor »

gcnoinlueu werden konnte .

„ Du Mensch verineiirst ein Ich zu sein ? " fragt «
Vortragskiinstlerin Viola Hanisch aut Warnsdorf ,
indem sie eigen « Gedichte vortrng . Es war „eine

düstere Agonie , die nicht verende » kann " , — der

Hörer ries verzweifelt : „ Zu Hilfe , schnell ! " nm

chließlich mit der Hervordringeri » solcher Kunst
voll übereinznstiimne » in der Feststellung : ,,E »

schwcigt der Choral von hoher Sendung vor so viel

Verblendung ! " Ungeklärt bleibt , wodurch sich die

Sendeleibung so viel verblenden ließ , daß sie sich und

uns mit diesem nach Inhalt und Form iizdiskn
tablen Vortrag blamierte .

Stadtarchivar Dr . Heribert Sturm erzählte

anschaulich und klar von der tvüjährigen Ge¬

schichte der Bcrgstadt Platten im Erz¬
gebirge. Solch klein « Geschichttleklionen erhielten
höhere » Werl , wenn sie nicht so zufällig und abge¬
rissen daherkämen , sondern einem weiterführenden
Plan eingeordnet wären . Gerade , durch nnvorein -

gcnommen « Darstellung unserer Geschichte könnte
viel geleistet werden zum Abbau der Vorurteile und

Abneigungen . Chauvinismus ist ja immer ein Stück

Dummheit und Nichtwissen
Di « Hauptvorlrägc der Woche behandelten in

erfreulicher Einheitlichkeit die große » Fragen der

Zeit . Sehr aufschlußreich war hier eine Stufenleiter
der Betrachtungsweise anfgebaut . Archivrat Dr .
Anton Moucha zeigte im zweiten Teil seiner Z e 1 t -
nnd Streitfragen den Standpunkt des bür¬

gerlichen , schöpferisch tätigen Intellektuellen an den
Reden Jakob Wassermanns „ Rede an die Jugend
über da - Leben im Geiste " und Franz Werfel »

„ Realismus und Innerlichkeit " und „ Können wir

ohne Gottglauben leben ? " — Beide Dichter schwebe »
in den Wolken . Ihrem finanziell gesicherten Geistes¬
leben genügt alt Heilmittel für all « Nöte dir

Kleinigkeit , daß all « Menschen in solche » Leben im

Geiste emporgezogen würden und damit Harmonie
und Freude de » Dasein - wiedergewännen . Dabet
bleibt Wassermann immer der Diesseitigere , sozial
Verantwortliche , während Werfel » Aottbekenntnir

sich ganz in geist - und bedeutungsvoll klingendes
Geschmuse auslöst . Wir stimmen dem Vortragenden
durchaus bei , wenn «r abschließend bemerkt , daß mit
solcher Fluchten da » Reich , de » schönen Schein » der
»okteidniden Masse nicht geholfen werden kann . Es
klafft ein Abgrund zwischen uns und jenen Schön¬
rednern , — sie haben uns nichts inehr zu sagen .

Näher an di « Wirklichkeit geht Dr . Dominik

Schau - bergcr , indem er zum Kampf um die

Arbeitsfreude auffordert . Vollkommen richtig ,
was er sagt über die Zerstörung der notwendigen
Freude an der eigene » Arbeit durch die Mechani¬
sierung derselben . WaS er aber an Hilfsmitteln auf¬
zählt , können wir al » solche nicht anerkennen , auch
BakaS „Gewinnbeteiligung " nicht , die doch in nicht »
anderem besteht , al » daß der Unternehmer gnädigst
einen Bruchteil de » erschufteten Mehrwert - den
Arbeitern ziikominen läßt . Sozialversicherung , Wohl -
fahrtscinrichtuilgcn usw . könneil die Härten de »
Systems mildern , wirkliches Arbeitsktho - , wie es
Schausberger wünscht , kann de » Arbeitern aber erst
dann wicdcrgcwonnen werden , wenn sie sich nicht
nur als „Mitarbeiter " fühlen ( auch so «ine kapita¬
listische Bernebelnng - vorkehrungih sondern ak » ge¬
meinsame Eigentümer an den ProduktioiiSmiltcl »,
wenn sie wissen , daß jeder Arbeit - griff nicht nur
sür den Prosit de » persönlichen oder anonymen
lluicrnchmers , sondern für da - Allgemeinwohl getan
wird .

Dir . Josef Zak, Prag , saht unmittelbar rin
Teilproblem der Weltkrise an mit . der Forderung
nach Verbilligung de - Zinsfußes . Wieder
unterschreiben wir , was über die wichtige Rolle der
Zinsfußes bei Bewegung des Kapital » nnd über
die klägliche Wirtschaftspolitik der Banken mit
ihrem egoistischen und kurzsichtigen Profitstreben
gesagt wurde . Biele klug« nnd aufhcllende Gedanken
gab er zu hören . Aber di « Verbilligung des Zins »
süßes allein wird da » Tcbacle de - Kapitalismus
nicht aushalte ».

Dar erhellte dciillich ans dein Vortrag der
Arbeiterscndung . Genosse Red . Franz Rehwatd ,
Teplih , stellte die Frage nach «incni Ausweg aus
der Weltwirtschaftskrise , rollte also da »
Problem in seinem ganzen Umfang auf . Mit der
durch die Radiozeiesur erzwungenen Vorsicht , aber
verständlich dem Verstehenden , zeigte er Ursachen
und Fortschreitc » der Krise , Erfolglosigkeit der
Maßnahmen der kapitalistischen Wirtschaft - sichrer
und entwarf die große Ide « einer internotlonaleii
ArbritSbcschassnng im größten Stil , gestützi auf
einen internationalm Fond und Verkürzung der
Arbeit -zcil , um so die Ursachen der Krise zu be¬
kämpfen . Er sagte aber gleichzeitig : die kapitalistische
Wirtschaftsordnung kann au - sich heraus die Krise
nicht mehr überwinden , — und wir erkennen , war
er nicht sagen konnte : daß sein Vorschlag tatsächlich
nur als sozialistisck>e Planwirtschaft , nicht mehr al -
privatkapitalistische Prositwirtschaft verwirklicht wer¬
den kann . Wenn er also abschließend diesen Vor¬
gang al » den Anfang zum Umbau der kapitalistischen
Wirtschaft im Sinne ihrer planmäßigen Gliederung
und Ordnung bezeichnet , fo möchten mir behaupten ,
daß diescr Anfang schon da - End « , nicht Beginn ,
sondern Erfolg de » Siege - de » Sozialismus sein
würde nnd werden muß . Fürstenau .

Krieg bedeut «! . Auch sie sind noch erzogen wor¬
den , auf den Mann zu hören , für den Mann da

g» sein , dem Manne zu glanben . Die älteren

Frauen , die mit dem Hakenkreuz yerunilaufen ,
lind auf anderes hereingcsallen : sie glauben - em

„Retter " seine Versprechungen , sie wissen nicht »
von seinen Verbrechen und von der großen Ge-
ähr . Wir müsicn aufklären , wo wir rönnen , die

zungen nnd die alten Frauen . Das Erwachen
wäre furchtbar , wenn erst die nackten Tatsachen
den Nazischleier zerreißen würden , so wie es uns
im Kriege geschah .

In eine stromlcitung Kernten .
Freitag abend » ereignete sich in Tnlln , wie

der „Abend" berichtet , ein tragischer Unglücks -

fall. Tie zwanzigjährige Anna Schmuhelbofer

ging in Begleitung Ihres Bräutigams und ihrer

Schwester nach Hause . Am Himmel zog ei »

schwere- Gewitter auf , dem heftige Windstöße

vorangingen. Das Brautpaar ging Arm in

Arm, die Schwester ging neben ihnen einher .
Plötzlich schrie Frl . Schmutzelhoker gellend auf ,
stürzte zit Boden nnd wand sich in fürchterlichen
Krämpfen. Ihr Begleiter stürzte gleichfalls nie¬

der und schrie verzweifelt nm Hilfe . Hcrbci »
kilende Leute entdeckten , daß der Draht der

Lichtleitung infolge des Sturmwinde - gerissen
war . Tarin verwickelt lag besinnungslos da »

unglückliche Mädchen .

Ihr Begleiter hatte dadurch , daß er einge¬
hängt mit ihr gegangen war , gleichfalls einen

starken elektrischen Schlag erlitten . Zum Glück

ereignctc sich der Unfall vor dem . Hanse de »

ElctlronnlernchmcnS Wilhelm Pfeiffer . Herr

Pseisscr holte aus der Wcrkstätte eine Isolier¬
stange nnd schnitt den Draht sofort ab, so daß
die Unglückliche nach . kurzer Zeit aus dem

Stromkreis ausgcschaltet war . DaS Mädchen
wurde mit dein Rettungswagen In das Kkoster -
nkiiburgcr Spital gebracht . Sie Hal Brand -

wmidcn dritten Grades erlitten und schwebt
zwischen Tod nnd Leben . Ihr Begleiter wurde

nur leicht verletzt .

Der Blitz fährt in «ine Sens «. Ein Gewitter ,
da » am Freitag über Trenioschna bei Pilsen nie -

aäugen war , erforderte ein Todesopfer . Die

ersgattin Marie Kump an - Trenioschna
schnitt gerade das Korn auf dem Felde , al » c » zu

blitzen begann . Sie entfernte sich daher schleunigst
von ihrer Arbeit , wobei ste die lange Sense über

die Schulter nahm . Auf dem Heimweg schlug der

Blitz in die Sense ein und tötete die Unglückliche
aus der Stelle .

Zwei Räuber verhaftet . Beamte der Dresde¬

ner Kriminalpolizei verhafteten nach kurzem

Feucrgefccht . zwei langgesnchic Verbrecher :

striedrich Hoffmann au - Schönebeck ( Elbe ) nnd

Karl Maczcy au - Ortelsburg (Ostpreußen ) . Die

Pandiien wurden auf frischer Tat überrascht .
Eine größere Anzahl von Uebrrfällcu aus Ge -

schasie, Kinolassen und Aulodroschten werden

ihnen zur Last gelegt . U. a. waren Hoffmann und

Maczcy auch an dein Raubübersail in Zepernick
bei Berlin beteiligt : aus offener Straße war ein

Postbeamter niedergcschiagen nnd seiner Talche
mit 3000 Mark Inhalt beraubt worden . Tie

Zätcr waren damals in einem Auto gefluchte ».
Zn Berlin - Lichtenberg entrissen die Räuber spä¬
ter einem Han - verwalter 401 ) 0 Mark cinkassierir
Gelder .

Psychotechnisch « Untersuchungen der Mittetschul -
Abiturientev . Die vor einiger Zeil bekanntgegebene
psychotcchnlsche Untersuchung und BevusSberatnng
wird nach solgendem Plan durchgesührl : Prag :
am 8. bis 13. August und am 1. bis 80. September ,
Pilsen : am 43. und 18. August , Karlsbad :
am 1v. und 20. August , Brüx : am 22. und 28.

August, BöhmischLcipa : am 24 und 25.

August, Böhmisch - BudweiS : am 3V. und 3t .

August, Olniütz : am 31. August und 1. Sepiember ,
Mährisch - Ostrau : aui 2. und 8. September ,
Brünn : am 7. bis 10. September , Iglau : am
12. und 13. September . Schriftliche Anmeldungen
zu der Untersuchung werden noch bis zum 10. August
augenommen . Sic sind zu richten au da » Tscheche

stotvakischc Zentralinstitnt für Psychvtechnik , Prag I.

Alisiädicr Ring .

Wer » glaubt , bekommt « inen Taler . Dir
„ Acne Freie Presse " bringt folgende Episode :
Tic Ingenieure einer Jnwelierfirma in Jn -
diauapolia hatte « lange mit Stahldrähten her -

iiinexperiiueiitiert, bi » c » ihnen schließlich gelang ,
ein Stück Draht von Dreihnnderttansendstrl Mil¬
linieter Durchmesser herznstellen — so gut wie

unsichtbar. Sie waren riesig stolz, ja , si« konn¬
ten es sich nicht versagen , ein Stück abznschnci -
dcn nnd cs einer Konkurrenzjuweliersirma » ach
der Schweiz zu. schicken. „ Nur nm Ihnen zu zei¬
gen , wie wir hier in Amerika arbeiten . " Ein paar
Wochen vergingen . Tann kam ein Paket mit
einer Schiveizer Briefmarke . Es ivurde vvrsichtig
ausacwickell nnd nian fand darin einen Stuhl¬
block , aus dcni zwei Stahl Pfosten montiert Ware » !
zwischen den Stahlpfosten war jenes Dtück Draht
von Drcihnnderttansendstell Milllm . Durchmesser
gespannt. . An. einem Ende des Blocks war ein

Mikroskop anfgebaut und sorgfältig auf eine be¬
stimmte Stelle de - Drahtet eingestellt . Einer
nach dein andern blickten die Ingenieur « in In¬
dianapolis durch das Mikroskop und betrachteten
still die Leistung , ihrer Schweiz«» Rivalen . Die
hatten da in den fast unsichtbaren Draht ein nied¬
liches, sauberes Loch gebohrt ,
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Aufgaben Ves Setreidefyndlkats .

Weizen 150 —17k K, Roggen 132 . 50 —152 . 5V K.

Der „ Beniov " bringt ausführliche Details
über die Zusammensetzung des Gctreidejyndikates .
Die staatlickze Verwaltung verpflichtet sich auf
Grund des Vertrages , Einfuhrbewilligungen ,
bezw . Tcvisenbewilligungen für Getreide , Mehl ,
Mahlprodukte und Kleie ausschließlich nur dem
Syndikat zu erteilen . Eingefchlosien ist hierin
onw die Einfuhr im Rohmen von Kompensations¬
geschäften .

Das Syndikat dagegen verpflichtet sich, die

Einfuhr von Getreide , Mehl usw . derart zu regu¬
lieren , daß der heimischen Landwirtschaft die von
der Regierung am 8. Juli fcstgeleateu Mini¬
ma l p r e i s e gesichert werden , nämlich 150 K für
einen Zentner Weizen und 132 . 50 K für den

Zentner Roggen Parität Prag . Dabei muß das

Syndikat zur Versorgung der Bevölkerung und
der Industrie mit den genannten Produkten der¬

artige Vorkehrungen treffen , daß im Interesse
des Konsums die Mari malpreise von
175 K bei Weizen und 152 . 50 bei Roggen mcht
überschritten werden .

Das Syndikat bestimmt zu diesem Zwecke
nach der jeweiligen Situation auf dem heinn -
schen Markt für jeden einzelnen Kalendermonat
die Gesamtmenge von Getreide , Mehl ustv. , die

r : »geführt werden darf . Nach vorhergehendem
Einvernehmen mit der Devisenkommisswn wird

diese Menge auf die einzelnen Staaten aufgeteilt ,
aus denen diese Produkte eingeführt werden
können . Weiter wird diese Ware auf die einzelnen
Mitglieder des Syndikates aufgeteilt und gleich¬
zeitig für jedes Mitglied die Menge einheimi¬
schen Getreides festgesetzt, die es auf die be¬

treffende Einfuhrbewilligung abnehmen muh . In
strittigen Fällen entscheidet darüber die

Regierung .
Wenn der Preis des Getreides auf dem in¬

ländischen Markt unter den Minimalpreis sinkt ,
so hat das Syndikat die Einfuhr der betreffenden
Getreidegattung einzuschränken oder einzustellen .
Sollte dagegen der Preis über den Nlarimalpreis
steigen , so borf die Einfuhr aus keine Weise be¬

schränkt werden .

TaS Syndikat darf für die Einfuhrbewilli -
gitngen eine Gebühr einheben , welche für jeden
Zentner bei Getreide 1 K, bei Mais 12 X und he :

Mehl 2 . 50 K betragt .

Sorlalstatifttt für Jänner

und Feber 1932 .

Das Statistische StaatSamt hat soeben für

diesen Zeitraum zahlreiche Daten aus allen Gebieten
der ArbeitSstäiistik veröffentlicht mit einer lieber¬

sicht der wichtigsten Wirtschaftszahlen für Jänner
und Feber , Juli bis Dezember 1931 und Jänner
und Feber 1982 . Die Angaben aus der ArbeitS -

ftatistik betreffen die nicht untergebrachten Bewerber ,
die angemeldeten freien Stellen , die ArbeitSlosen -
v iterstühungen , ferner die Tätigkeit der ArbeitS -

vermittlungSanstalten , die Ueberstundenarbeit und

Streiks und Aussperrungen . Alle diese Angaben

sind enthalten in der Doppelnummce 47 —48 der

„Mitteilungen des Statistischen Staatsamts " , die

für 2 X durch alle Buchhandlungen bei der Firma
Bursik u. Kohout , Prag II . , Baclavsk » namcsti , er -

hältlich ist .

reim Gebote für helle Tage.
1. Siche früh aus , lüfte zeitig die Betten und

schließe spätestens gegen 7 Uhr Fenslcr und Läden .

2. Im Zimmer lasse Wasser verdunsten in mög¬
lichst zahlreichen und flachen Gesäßen und du wirst
über die angenehme Kühle erstaunt sein .

3. Bei Spaziergängen trage leichte Kleidung
und bei praller Sonnenhitze eine ebensolche Kopf¬
bedeckung .

4. Beim Trinken vermeide alle Hast und kühle
dich erst gehörig ob. Das Durstgefühl läht ganz
bedeutend nach , wenn man einen Schluck Wasser so

lange im Munde behält , bis cs warm geworden ist .

5. Plötzliche kalte Bäder an heißen Sommer¬

tagen können den Tod zur Folge haben . Vorherige
Abkühlung des Körpers und ein « schnelle kalte Ao -

reibung der Arme und der Brust ist dringendes
Erfordernis .

6. Am Abend , nach Untergang der Sonne , öffne
man all « Fenster und Türen und lasse sie während
der Nacht möglichst offen. Uebermätzig warme
Decken beim Schlafen sind natürlich zu vernieidcn .

7. Sei vorsichtig mit Speisen Unter keinen

Umständen dürfen leichtverderblichc Speisen der
Sonne ausgesetzt werde » . Der seyi uubenuvie
Zimmerofen ist für kleine Gegenstände eine vorzüg¬
liche Kühlstätte .

8. Habe ei » besonvcrcs Augenmerk auf das

Wohlbefinden der Säuglinge . Hitzewellen haben fast
stets größere Säuglingssterblichkeit zur Folge

9. Eingetrcten « Hihschläge suche bis zum Ein¬
treffen des Arztes durch Ocssncn der Kleider und
durch Abwaschungen des Kopfes und Körpers mit
kaltem Wasser abzudämmen .

10. Gedenke auch der Tiere in dieser heißen
Jahreszeit ! Vieh , insbesondere Pferde und Rind¬
vieh, aber auch Klciittiere aller Art den Sonnen¬
strahlen auszusetzen und sie womöglich festzubinden ,
ist eine bös « Tierquälerei . Gib deinen Haustieren
mehrmals am Tage reines frisches Wasser

PRAGER
Gedanken einer Zivilisten .

Manchmal ist einer der naiven Ansicht , daß
Ruhe des Bürgers erste Pflicht ist ; weit gefehlt : sie
muß erst mit den Interessen der Landesverteidigung
in Einklang zu bringen sein. Und da ist eS doch klar ,
daß Nychtgesechte zum täglichen Brot des

Manöverhelden gehören . Wer » nicht glaubt , der kann

sich davon allerorts überzeugen , wenn mit Hilfe
von Scheinwerfern , Maschinengewehren und Flug¬
zeugen die Schlagkraft der Landesverteidigung auch
des Nacht « erwiesen werden muß . Es ist klar , daß
man sich mit der Sicherheit auf Grund der Genfer
Abrüstungsreden allein nicht zufrieden geben kann ;
ob sich diese Unsicherheit aber erfolgreich darin auS -
drücken muß, daß in unmittelbarer Nähe von
Städten ein derartiger Nachtkrawall gemacht wird ,
daß ncancher Bürger aus wehrunfreudige Gedanken

gebracht werden muß , bleibt ein Problem , dessen
Studium den Verantwortlichen empfohlen sei » soll .
Das letzte Nachtmanöver in unnüttelbarer Nähe des

Prager Tiergartens hatte einen derart

durchschlagenden Erfolg , daß die Tiere von panischem
Schrecken ergriffen , die Köpfe an den Stäben ein¬

rannten , nianche die hohen Gitter übersprangen und
die arncen Wärter zwangsweise zu begeisterten Pazi¬
fisten gewandelt wurden .

Man müßte mit diesem Erfolg einer militäri¬
schen Aktion von : zivilen Standpunkt eigentlich recht
zufrieden sein . Nicht viel besser dürfte der Erfolg
iverden , wenn früh morgens oder spät nachts Auto¬
kolonnen und Geschützzüge auSrückcn , wenn Flieger
innerhalb und außerhalb der Schcinwerserreichweite
einen Höllenlärm verursachen oder so knapp über
den Dächern der Städte manövrieren , daß die

Kriegsangst recht deutlich selbst dem begeisterten
Patrioten eingejagt wird . Jede » Ding hat zwei
Seiten ; ein herrlich kreisender Flieger weckt , wenn er
greifbar nahe seine Künste zeigt , die deutliche Vor¬
stellung , daß manchmal ganz unvorschriftsmäßige
Extravaganzen in Form von Abstürzen dagewesen
sein sollen ; man geht nicht besonders fehl , wenn diese
ganz zwecklose Freundschaft der Militär « für die

unliebsame Beschäftigung der zivilen Patrioten und

solche , die « nicht sein wollen , reichlich überflüssig und

unangenehm erscheint . W. 8g.

Unbekannter Goethe im Prager Rundfunk .
Montag wird im Prager Sender von Franz Gla -
s . er Goethe « wenig bekannte » Festspiel „ De « Epi -
menideS Erwachen " gelesen . Goethe hat dieses Werk
über Bestellung Jssland « in Bid Berka zur An¬

wesenheit des russischen Zaren im Mai 1814 ge¬
schrieben ; eS ist interesiant , daß der Dichter au « sei¬
ner Napoleonverehrung trotzdem kein Hehl macht
und sehr starke Worte gegen die Reaktion und den

Krieg findet , die heute direkt aktuell werden .

Aus der Partei

Ausweis

für den Monat Juli 1932 . Tie erste Zahl bedeu -
tet Parteifonds , die eingeklawmerte WahlfondS :
Bodenbach 4000 ( 1000 ) K, Karlsbad 4100

( 1040 ) K, Preßburg 204 ( 50) K, LandSkron
400 ( 100 ) K, Pilsen - BudweiS 1040 ( 260 ) K,

Prag 254 ( 60) L, R « ichenberg 1360 ( 340 ) K,
Sternberg 2500 ( 625 ) K, Teplitz - Saaz
8120 ( 780 ) L, Trautenau 1320 ( 330 ) « , Trop -
vau 800 ( 200 ) K.

WN * Spiel • MkWffllW

« In deuycher Seorlverband demwjlttl
Dem ungarischen Arbeitersportler

und bekannten Langstreckenläufer Nemeth ( Buda¬

pest ) ist vom staatlichen Rat für Leibesübungen die

Teilnahme an sportlichen Wcttkämp -
fen irgendwelcher Art auf zwei Monate ver¬
boten worden . Entsprechend den politischen Macht¬
verhältnissen in Ungarn sind die Arbcitersportler
dem staatlichen Rat für Leibesübungen unterstellt .
Nemeth hatte an einem internationalen Sportfest
de » Arbeitersportvereins in Dresden - Cotta

teilgenommen . Seine Bestrafung dafür erfolg ! «
aus Antrag des deutschen bürgerlichen Athlelikver -
bande », der sich privat „ Deutsche Sportbe -
Hörde für Leichtathletik " nennt . Diese
private „ Behörde " hat in Ungarn angegeben , daß
di « Veranstaltung in Dresden unter ihrem Ber -
b o l stattgefunden hat . In W i r k l i ch k e i t hat sic
dem veranstaltenden Verein in Dresden gar n i ch i i

z u verbieten , da er diesem Verband nicht ange¬
hört . So weit ist es in Deutschland noch nicht, daß
die Arbeitersportler unter der Aufsicht eines bür¬

gerlichen Verbandes stehe ». Da « mag ein Zukunfw -
träum dieser „ Sportbchörde " sein . Die Zusammen¬
arbeit der reationären deutschen und ungarischen
Sportkreise hat erreicht , daß der beste Langstrecken¬
läuser der ungarischen Arbeitersportler zwei Monate
nicht starten darf .

Bürgerlicher Sport .

DaviS - Eup . Am Freitag begann in Paris
der Schlnßkampf im Davis - Cup zwischen dem Ver¬
teidiger Frankreich und dem Herausforderer
Amerika . Die beiden Einzelspiele de « ersten
Tages brachten den Ancerrtanern Nieder¬
lagen , so daß Frankreich gleich wider Erwarten
mit 2 : 0 i » Führung ging. Borotra ( F. ) schlug

ZEITUNG .
Binej (91. ) 6 : 4 , 6 : 2 , 8 : 6 , 6 : 4 , und Lochet

( F. ) besiegt « Allison ( A. ) 5 : 7 , 7 : 5 , 7 : 5 , 6 : 2 .

Rurmi » der bekanntlich mit der finnische »
Olympia - Expedition nach LoS Angeles fuhr , um den

Marathonlauf zu bestreiten , wurde vom Aus¬

schuß der Internationalen Amateur . Athletik . Federa¬
tion . der die Meldungen überprüfte , nicht z u ge¬
lassen . Seine Sportkameraden , die noch vor

tvenigcn Tagen erklären ließen , daß sie ohne Nurmi

nicht an den Start gehen , haben sich eine « anderen

besonnen und bestreiten alle gemeldeten Konkur¬

renzen .

Der Film

Zwei Stunden Vergessen . Im Urania - Kino

länst diese Woche Louis Trenker « Stummsilm
„ Symphonie der Berge " ; hoslentlich wird er
wieder Beachtung finden ( trotz der direkt stümperhaf¬
ten Schallplattenmustk , die vom arabischen Pseu¬
dotanz über den „ Bogelhändler " bis zu den

Weisen von R c n « e Claire recht hilflos taumelt ) .
E« ist ein Erlebnis , endlich wieder einmal im Kino

zu sitzen ; nicht - zu hören von den Helden unsrer
Zeit , den Albersen , die in den ersten zehn Minuten
de « Film - bescheidene Postbeamten sind, um in den

nächsten zehn weiteren nicht nur bereit » den Liebes¬

sieg in der forschen Tasche, sondern auch noch den

Ersolg im Herzen zu tragen ; nicht « zu hören von

jener blonden Liane Haid , Lilian Harvey oder
Renate Müller , die ihre Bettkarriere mit mun¬
tern Sängen und Worten zu begleiten beliebe ». Wie

ivohl tut so ein alter Trenckerfilm mit dicker , nai¬
ver Handlung und der großartigen Natur als Sze¬
nerie : dieser PrachtlouiS , er wird die Talsperre doch
erbauen , der erste Zug wird doch fahren und übetS

Jahr , im Frühling , wird er die junge Witwe heim -
siihren ! ! Ich war direkt gerührt über solch herrliche ,
deutsch - romantischc Naivität , die unbeschwert von

Gcschaftsrückstchte » au » dem Vollen schöpft .
Wundervoll wirkt auf unS die Photographie ,

die in ihrem raschen Schnitt eigenwillig , aber nicht
unmöglich ist , die kühnen , perspektivisch - interessanten
Einstellungen und die Freude de » Regisseur », die

dinglich klaren Erfolge der Arbeit möglichst wirksam
zu zeigen. Hier ist wieder Kino , wie eS sein kann :

Handlung , Spannung und Bildwirkung . Und die
Naivität des Geschehens erfrischt unS heute nach so
viel Verlogenheit , die überhaupt keine JllusionSkrast
mehr haben kann . Man sollte mehr dieser Sportfilme
autgraben : an ihnen wird noch niancher Freud «
finden , dem vor den blonden Räuschen nnd Himmel¬
betten graust ; im Sportsilm vermißt man noch nicht
den Ausdruck der Sprache . Vielleicht könnten diese
Filme den Kino » etwas vom Verlorenen rette ».

W. Lg.

Filme in Prager LIiMlelMsern
bis einschließlich Donnerstag , den 4. April 1932 .

Wran - Urania : „ Symphonie der Berge . "
Adria : „ Zwei in einem Auto . " Alsa : „ Ter Pomp -
füneberer . " Beranek : „ Der weiße Rausch . "
Flora : „ Der » » gekrönte Zar Rasputi » . "
Gaumont : „ Die Wirtin ,Zur wilden Schönheit ' . '
Hollywood : „ Heilende H ä n d c. " HvSzda : «Zwei
glückliche Herzen . " Kapitol : „ Lichter der Groß -
tadt . " Kinrma B. d. : „ Die Nacht gehört unS . "

Koruna : „Geloise d«S Todes . " Kotva : „ Ein toller
Einfall . ' Lurerna : „ Ein toller Einfall . " Metro :
„ Mein Her ; ist noch ledig . " Praha : „ Das Mädchen
von Singapore . " Staut : „ Der Bagabundenkönig . "
Bajkal : „ Die Luftpiraten . " — „ Der letzt « Marsch "
Favorit : „ Unter dem Meeresspiegel . ' Louvre : „ Die
Liebe - Parade . " Maeeska : „ Viktoria und ihr Husar . "
Passage : „ Madame ha » AuSgang . " Valdrk : „ Ehe
m. b. H. " Alma : „ Ter Gesangcne aus Burg Böstg . "
Belvedere : „ Sklavin der Liebe . ' Illusion : „LiebeS -
kcmmando . " Konvikt : „ Menschen hinter Git¬
tern . " Lido : „ X 27 . "

Vereitisnadiriditen
ttrbeiter - Turn - und Sportverein Prag
« mm « Heute , Sonntag , 3 Uhr nachmittags ,

findet aus dem T n r n p s a tz (Hetzinscl )
vyQy das Sommersest btt Arbeiterinrner statt .

U. a. Tanz , Tombola , verschiedene Belusli -~
gungen . Musik : Kapelle der DTJ . Libcü .

Eintritt 2. 40 1(6. Das Fest findet bei jeder Wit¬
terung statt . Genossinnen und Genossen , sorget für
zahlreichen Besuch !

Literatur
„ Der Jud ist schuld ?" Diskussion « buch

über die Jude » frage . Zinncn - Berlag , Wien .
Bcrlin - Leipzig - Basel Preis geb . Mk. 6 . 80 . Auf über
400 Seiten setzen sich hier achtuuddreißig Politiker ,
Wissenschaftler , Schriftsteller und Journalisten mit
der Judenfrage auseinander , erörtern alles Für
und Wider , das sich Irgendwie dazu ins Treffen
siihren läßt . Was jemals zugunsten oder znungun -
sten der Inden geltend gemacht wurde , cs hat hier
seinen Platz gefunden ; dabei ist da « Werk noch nicht
abgeschlossen , zu den ztvei In einem Buch vereinigten
Bänden soll iioch ein dritter Band hinzukommen ,
in dem die Leser ihre Urteile abgeben werden und
der den Käufern unberechnct nachgeliesert werden
wird . Da gerade jetzt der Judenhaß voit den
Nationalsozialisten wie noch von feder reaktionären

MUTTERI
Da » nachfolgende Gedicht stammt von ciuein

Schiil «r einer höheren Lehranstalt in Oesterreich .
Angesicht- der vorwiegend reaktionären Einstel -
lnng unserer höheren Schuljugend erscheint uns
dieses Gedicht als ein so erfreuliche « Gcsinmings .
dokument der Heranwachsenden Generation , daß
wir diese Verse trotz einer natürlichen fugend
lichen Unreife der AuSdruckSweise ( besonder » i »
der letzten Strophe ) auch nnseren Lesern mi '
teilen möchten .

Warum ließest du ihn fort , du Frau , den Manr ?

Warum hieltst du ihn nicht , den Geliebten » d>- T -

Damit er aus ander « Geliebte einhaut ?
Warum ließest du , Mutter , deinen Sohn ' ^
Warum ließest du den Unreife « schon ?
Man schickt dir sein « Uhr ,
Einen Orden nur .
Ein lumpige » eiserne » Kreuz zurück .
Er war doch «in Mensch , dein Liebling , du Mni >

Dein eigen Fleisch , von dir , deinvm Mann !

Al » er sortzog , schautest du ihn an ?

Er schaut « zu dir unter heißen Tränen ,
Es trieb ihn zu euch sein junge » Sehnen ,
Er blickt « zu dir , Mutter , liebe Mutter !

Mutter , di « du ihn aufgezogen !
Es kommt eine kleine Granat « geflogen .
Eine Granat « kommt au » irrender Hand !
Zu dir blickt er betend zurück in » Land ,
Mutter ! Mutter !
Dein Sohn klebt al » Brei an der Grabenwa »

Warum ließest du , Mutter , deinen Sohn ?
Du reif « Frau , erkennst nicht den Hohn ?
Warum ließest du Ihn Söhne ermorden ?
Warum haft du deinen Liebling verlor «« ?

Mutter , bist du ein « Irr « geworden ?
Warum hast du ihn geboren ?
Warum stehlt er in seinem Blut ?

Hat dir verdammte Schieberbrut
Roch nicht genug des Sekt » gesoffen

Mutter , r » kam «ine Granate geslo
Mutter , Mutter , du bist betrogen !
Heldentod wird r » genannt .
Richt starb er für » Vaterland .

Elendig ließest du ihn verrecken ,
Damit Schieber wollüstig ihr « Bäuch « streck
Mutter , warum kießest du deinen Sohn ?
Warum ließest du d « n Unreifen schon ?
Lieb « Mutter , er kommt nicht wieder .

Rein du Mutter , verflucht « Mutter
Kein Bedauern ! Kanonenfutter
War er dort hinten , du Rabenmutter !
Und du Mutter , trägst die Schuld !
Rur du haft dich verfchuldigt an seinem Lebe » !
Du hast ihn wohl der Welt gegrben ,
Doch hast du auch di « Schuld an seinem Mord !
Warum , Mutter , ließest du ihn fort ? H. Fr .
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Bewegung vordem , wieder auf das gewissenloseste
auszupcitschen gesucht wird , ist eine Beschäftigung
mit dem Buche, das nicht nur jene, die dos Pro¬
blem sachlich und verständig erörtern , sonder » »lehr
al » ausreichend auch jene , die mit den tollsten und

widersinnigsten Mätzchen argumentieren , zu Worte
kommen läßt , sicher sehr zeitgemäß . Bei manchem
der Aussätze, in denen sich fanatische Judcnhasscr
auSschleimen , greift nmn sich an den Kopf über die

Borniertheit und den Stumpfsinn , der von i' en
verzapft wird , so bei den Auslassungen des sattsam
bekannten „ Brechers der Zinsknechtschaft ", dem
Herrn Gottfried Feder , dann beim Aussatz des nicht
minder berüchtigten Herrn Artur Dinier , der über
„ Die Rasten - und Judensrage im Lichte des Geist ,
christentumS " schreibt , dann über das , was der höchst
mittelmäßige „ Dichter " Ottokar Staus von der
March verzapft , der die Inden als Zerstörer aller
Kultur hinstellt und sic aus einem Hochmut heraus ,
zu dem ihm sein Persönchen nicht die allcrmindeste
Berechtigung verleiht , als minderwertige Rasse
bezeichnet , was alles er durch viele — Zitate zu
beweisen sucht . Ucberhaupl wird von den Juden¬
feinden viel mit Zitaten gearbeitet , die den Vorteil
haben , daß sic nicht immer leicht nachprüfbar sind
und eigenen Geist ersetzen. Bon denen , ,dic dem
Antisemitismus enlgegentreten - und seine Hintcr -
gründe ausdecken, ist besonders der sozialdemokra¬
tische Reichstagsabgeordnete Wilhelm Sollman an -
znsiihrcn , der über den politischen Antisemitismus ,
seine Grundlagen und seine Ausweglosigkeit schreibt
und der seinen Ausführungen ein Wort Zola »
voransetzt , das den politischen Antisemitismus
charakterisiert : „ Der Antisemitismus ist in den
Ländern , in welchen er eine wirkliche Bedeutung
hat , immer nur die Waffe einer politischen Partei
oder da » Ergebnis einer schwierigen ökonomischen
Lage" , «In Satz , der wirklich für Deutschland die

ganze Analyse des Antisemitismus , soweit er als
Massenbewegung auftritt , enthält . Neben manchem
Unsinnigen ist auch viel Brachten »- und Wissens¬
werte » in dem Buche , das , kritisch gelesen , für jeden
einen Gewinn bedeutet . —r .

verbreitet die Arbeiterpresse .

— W» 9nt MMMMtülAi Ott » Mtt ,
«- «- »Ich U W. —, »MirkttdiKtz U
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